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Sonntagsblatt und die Lotterieliſte vom 1. Februar.

Halle, den 2. Februar

Krouprinz Rudolf.
Wien, 1. Februar.

Es heißt, daß von amtlicher Stelle auch über die
Gründe für den Selbſtmord Aufklärungen folgen
werden. Hente Nacht wurde das Teſtament des Kron-
prinzen geöffnet, daſſelbe iſt 1886 datirt. Der Kronprinz
ſetzt ſeine Tochter zur Erbin ein; der Kronprinzeſſin
Stephanie iſt der Jenht enuß des Vermögens für Lebens-
W eingeräumt. Das Vermögen beſteht aus Baargeld,

erthpapieren, aus der Jnſel Lacroma und dem Beſitzthum
Meyerling.

Die neueſten Mittheilungen über den Tod des Kron
prinzen machen den Schmerz noch brennender. Alle poli-
tiſche Thätigkeit ſteht ſtill; eine Fluth von Depeſchen über
Trauerkundgebungen wird veröffentlicht; aus Deutſch
land kommen fortwährend Zeichen innigen Mitgefühls.
Die tragiſche Parallele, ſagt die „Nene fr. Preſſe“, welche
das Schickſal zwiſchen dem habsburgiſchen und dem Hohen-
u r gezogen, ſchließt beide Fürſtenhänſer wie ihre

eiche noch enger aneinander.
Welche Beweggründe den jugendlichen Thronfolger, der

auf dem Gipfel menſchlichen Glückes zu ſtehen ſchien, zu
dem unſeligen Entſchluſſe geführt haben, welche Erwägungen
ſeinen ſonſt ſo klaren Geiſt plötzlich verdüſterten, iſt noch
nicht bekannt, iſt für die Völker ein ſchwer lösbares Räthſel.
Was die Menſchen gewöhnlich Noth und Elend neunnen,
konnte dem Manne nicht nahen, deſſen Wiege an den
Stufen eines der älteſten und mächtigſten Throne der Welt
geſtanden hat. Verzweiflung über ein verfehltes Leben
konrte den blühenden Menſchen nicht überwältigen, der
nach ſeiner Kraft bereits zum Beſten der Völker gewirkt
und eine Welt von Thaten vor ſich hatte, körperliche Ge-
brechen, unheilvolles Siechthum hatte Niemand in dem an
ſcheinend jugendfriſchen Manne vermuthet. Was ſonſt die
Hand des Menſchen gegen das eigene Leben lenkt, ſchien
hier ſchlechterdings ausgeſchloſſen. Und doch iſt Kron-
prinz Rudolf aufgefunden worden, das Haupt
durchbohrt, die Waffe in der Hand. Die amtlichen
Berichte melden von nervöſer Aufregung, in denen ſich der
Kronprinz befunden, von ſchweren an denen
er ſeit einem Sturze mit dem Pferde gelitten habe. Aber
wer hätte gechnt, daß dieſe Uebel, denen keine Bedeutung
beigemeſſen wurde, zu einem ſolchen Ausgange führen
könnten Es iſt ein trauriges Geheimniß, das noch nicht
entſchleiert iſt. Doch welches auch der unmittelbare Anlaß
zu der Kataſtrophe geweſen ſei, der Schmerz über die Lücke,
welche der Tod des öſterreichiſchen Thronfolgers geriſſen
hat, wird nicht vermindert und das Mitgefühl mit dem
öſterreichiſchen Herrſcherhauße wird nur um ſo tiefer und
allgemeiner ſein, je herber der Schmerz über einen Verluſt
ſein muß, der nach dem Rathſchluſſe der Natur noch nicht
hätte einzutreten brauchen.

Aus Peſt wird gemeldet: Die Mittheilung des „Amts-
blattes“ erregt unbeſchreibliche Aufregung, weit mehr als dieurſprüngliche Nachricht vom Todesfoll Kis heute wurde das

Geheimniß ſorgfältig gewahrt, in den Morgenblättern findet
man noch nicht einmal eine Andeutung über dieſe Möglichkeit;
um ſo koloſſaler war das Aufſehen, als das „Amtsblatt“ ohne
allen Rückhalt die Mittheilung brachte, der Kro prinz habe ſich
erſchoſſen. Sämmtliche Blätter veranſtalteten Extraausgaben,
welche in vielen tauſenden Exemplaren verbreitet werden.
Große Volksmaſſen wogen durch die Stadt, unzählige Gerüchte
verſchiedenſter Art werden laut, um den Fall zu erklären. Auch
die leitenden politiſchen Kreiſe wiſſen nichts Genaues, da die
Wahrheit bis geſtern Abend in Wien ſtreng geheim gehalten
wurde und erſt pät Nachts der Auftrag zur Veröffentlichung
im „Amtsblatt' erſchien.

Wien, 1. Februar. Geſtern ſpielten ſich herzzer-
reißende Szenen im Todtengemache ab. Der Kronprinz
ruhte auf ſeinem Bett im Schlafzimmer. Seine Züge
zeigen keinerlei Veränderung, der Teint iſt bräunlich gelb,
um den Mund ſpielt ein ſanftes Lächeln. Auf weißer
Decke liegen Lieblingsblumen zerſtreut. Die Kronprin-
zeſſin verharrte, wie der V. Z. gemeldet wird, ſtunden-
lang in dem Anſchauen des unverändert ſchönen, bleichen
Antlitzes des Kronprinzen am Kopfende des Beites. Man
verſuchte, die wiederholt von Ohnmachtsanfällen bedrohte

Kronprinzeſſin, wenn auch nur für Augenblicke, in das
Nebenzimmer zu führen, ſie wich aber nicht von ihrem
Platze. Als ihr Töchterchen, Prinzeſſin Eliſabeth, die
Mutter mit ſanfter Stimme bat, ſie emporzuheben zum
guten Papa, da verließ die Kronprinzeſſin vollends die bis
dahin mühſam bewahrte Kraft und erſt nach einer längeren
Ohnmacht kam die hohe Frau wieder zum Bewußtſein
Erſt um die Mittagsſtunde verließ die Kronprinzeſſin als
letzte nach den übrigen Mitgliedern der kaiſerlichen Familie
das Todtengemach. Sie durfte nicht länger verweilen,
denn es war Zeit zum Beginn der Vorbereitungen für die
Obduktion.

Einer authentiſchen Darſtellung über die
letzten Stunden des Kronprinzen im Jagdſchloß
Meierling entnehmen wir folgende Einzelheiten:

Der Kronprinz litt an leichtem Katarrh, trotzdem jagte er
am Dienſtag: ermüdet und in leidendem Zuſtande langte er im
Schloſſe an und verbrachte den Abend mit dem Prinzen von

oburg und dem Grafen Hoyos. Um 11 Uhr ging er zu Bette.
Für den folgenden verhängnißvollen Tag war abermals Jagd
und zwar für 29 Uhr Vormittags angeſagt. Ein kalter, trüber
gen war herangebrochen und es dunkelte noch. Auf dem

orridor vor dem Schlafzimmer des hohen Herrn ſtand der

F. Zur erſten Ausgabe gehören: Das illuſtrirte
n c

Kammerdiener Loſchek und der Wiener Figker Bratfiſch. Da
öffnete ſich die Thüre des Schlafgemaches und Kronprinz
Rudolf erſchien auf der Schwelle, es war “/z27 Uhr Morgens.
„Was iſt's mit der Jagd J es ſchon Zeit?“ fragte er den
Kammerdiener. „Kaiſerliche Hoheit, es iſt noch zu früh“, er-
widerte dieſer, und der Fiaker ſetzte hinzu: „Es iſt uoch finſter.
„Dann werden wir uns noch ein wenig ausruhen“, bemerkte der
Kronprinz, und zog ſich wieder in ſein Gemach zurück. Von
dieſem Momente an vergingen dreiviertel Stunden bis zu jenem,
welchen der Kammeerdiener für geeignet erachtete, ſeinen Ge-
bieter zu wecken. Um 8 Uhr klopfte Loſchek an d. Thüre des
rn welche verſperrt war. Es folgte keine Antwort;
einige Minuten ſpäter wiederholte der Kammerdiener den Ver
ſuch, die Aufmerkſamkeit des Prinzen auf den Umſtand zu lenken,
daß es Zeit wäre, die Toilette zu beſorgen. Wieder vergeblich.
Von fünf zu fünf Minuten, im Ganzen ſechs Mal, pochte derKammerdiener von Neuem an die hie es blieb aber ſtill im
Gemache. Der Kammerdiener war der Meinung, daß Hoheit
nicht geſtört werden wolle, und beſchloß, auf das Erſcheinen des
Prinzen von Koburg zu warten. So verging eine volle Stunde,
aus dem Schlafzimmer drang kein Lebenszeichen. Um 48 Uhr
langten Prinz Koburg und Graf Hoyos an. Als auch der
Prinz erfolglos an die Thüre klopfte, benutzten er und der
Graf, von böſen Ahnungen erfüllt, eine Treppe, welche in ein
an das Schlafgemach grenzendes Nebenzimmer führt. Dieſes
Nebenzimmer iſt mit dem Schlafzimmer durch eine kleine Thüre
verbunden welche unverſchloſſen war. Die Gäſte betraten das
Schlafgemach; ſchon eine Minute ſpäter ſtürzte Prinz Koburg
ſchreckensbleich auf den Korridor und übergab dem Kammer-
diener zur ſchleunigen Beförderung ein Telegramm an Hofrath
Or S Hierauf ertheilte Prinz Koburg den Befehl,
das Schloß vollſtändig abzuſperren.

Die „Wiener Abendpoſt“ meldet unterm 1. Februar,
daß von allen Seiten dem Kaiſer Franz Joſef die rüh
rendſten Beileidskundgebungen zugegangen ſind, ſo
ſeitens des Kaiſers Wilhelm, des Kaiſers von
Rußland, der Königin von Englaud, der Königin
von Spanien, den Königen von Belgien, Sachſen,
Schweden, Norwegen, Dänemark, Serbien, Rumänien,
Griechenland, des Papſtes, des Prinzregenten von Bayern
und allen übrigen Höfen, ferner von den Präſidenten der
franzöſiſchen Republik und der Vereinigten Staaten von
Nord Amerika und dem Bundespräſidenten der Schweiz.
Hervorragende Staatsmänner und die Chefs der auslän-
diſchen Regierungen gaben ihrem Beileid in Telegrammen
an den Grafen Kalnoky Ausdruck, ſo Fürſt Bismarck, Lord
Salisbury, v. Giers, Crispi, Carp, Nokola Chriſtick.
Viele höchſte Perſönlichkeiten, welche dem Verbliche
nen im Leben in Freundſchaft nahe geſtanden, ſgren den
Wunſch ausgedrückt, dem Leichenbegängniſſe per-
ſönlich beizuwohnen, ſo der Kaiſer Wilhelm, die
Könige von Serbien und Rumänien, der Prinz von
Wales und der Kronprinz von Griechenland. Alle Höfe
haben Anfragen wegen der Betheiligung an der Beiſetzungs
feier hierher gerichtet. Obgleich Kaiſer Franz Joſef in
dieſer allſeitigen warmen Theilnahme einen Troſt erblickt,
ſo hat er dennoch im tiefſten Schmerzgefühle die Ent-ſcheidung getroffen, daß die Leichenfeier im engſten Fa

milienkreiſe ſtattfinde. Von fremden Fürſtlichkeiten
trifft, ſoweit bekannt, nur das belgiſche Königspaar ein.
Die ſterbliche Hülle des Kronprinzen Rudolf iſt ſeit geſtern
morgen in einem wahren Blumenhain aufgebahrt, Jn
ſämmtlichen Kirchen werden am nächſten Sonntage Trauer-
gottesdienſte abgehalten.

Die Pofanage beraumt das Leichenbegängniß auf Diens
tag, den 5. d. Nachmittags 4 Uhr an. Die Hoftraueranſagebeſtünmt eine dreimongtliche Hoftrauer, vom 5. Februar ab

ſtrenge Trauer bis 4. März einſchließlich, die zweite Periode
bis 4. April einſchließlich und die letzte bis 4. Mai ein-
ſchließlich.

Der „Politiſchen Korreſpondenz' zufolge hat auch Por
tugal ſein Beileid anläßlich des Todesfalles kundgegeben.

Alle Blätter erzählen Einzelheiten aus der letzten
Lebenszeit des hohen Verblichenen und ſtimmen darin über-
ein, daß derſelbe von Todesahnungen heimgeſucht wurde, ver
ſchiedentlich düſtere Ausſprüche that und große Nervenüber-
reizung zeigte. Das „Fremdenblatt“ berichtet Näheres über den
Sturz des Verewigten vom Pferde, welcher ſich vorigen No-
vember anläßlich eines Spazierrittes in Laxenburg zutrug und
ſeit welcher Zeit der Kronprinz über ſtechende Schmerzen im
Kopfe klagte, ohne jedoch ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen,
obſchon die Kopfſchmerzen anhielten.

Die Sektion der Leiche, des Kronprinzen begann vor
geſtern Abend 9 Uhr. Zu derſelben waren der Vorſtand des
pathologiſch-anatomiſchen Jnſtituts, Prof. Kundrat, die beiden
Leibärzte Wiederhofer und Auchenthaler, ſowie die Hofkommif-
ſion zugezogen. Die Obduktion war um Mitternacht beendet,
worauf im Laufe der Nacht die Leiche nach dem großen Speiſe-
ſalon überführt und dort aufgebahrt wurde.

Die neue Rang- und Quartierliſte der königl.
preußiſchen Armee für 1889

iſt bedeutend umfangreicher ſie zählt 1000 Seiten
wie die vorjährige Rangliſte, weil nunmehr auch die wieder
reaktivirten Landwehroffiziere des 2. Aufgebotes
in ihr Aufnahme geſunden haben. Völlig verändert iſt die
Eintheilung des militäriſchen Hauſes Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs, worüber noch beſondere Mittheilung
gemacht werden wird. Nach Ausweis der neuen Rangliſte
ſind trotz der zahlreichen Veränderungen in den oberſten
Kommandoſtellen die Avancements Verhältniſſe in den
mittleren Chargen der Armee noch immer wenig be-
friedigend. Die Lieutenautszeit bei der Infanterie dauert
durchſchnittlich immer noch 16 Jahre und der Hauptmann
braucht 11 bis 11 Jahre bis zum Stabsoffizier. Die
bezüglichen Anciennetäts- Verhältniſſe liegen in allen übrigen
großen Armeen günſtiger wie in der preußiſchen Armee,
und dürfte es wohl dem Jahre 1889 vorbehalten ſein,
den nothwendigen „Verjüngungsprozeß“ bei den Stabs-
ofſizieren und Hauptleuten in die Wege zu leiten. Um
das hier Geſagte zu erläutern, ſei beiſpielsweiſe angeführt,
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daß im Jahre 1887 bei der Infanterie 194 Hauptleute
zu Majors befördert wurden, im Jahre 1888 dagegen nur
162 Hauptleute. Allerdings muß hierbei berückſichtigt
werden, daß im Jahre 1887 die Neuformationen ſtatt
fanden, aber ſelbſt unter Abzug der hierdurch nothwendig
gewordenen Beförderungen ergiebt ſich für 1888 keine Zu
nahme gegenüber dem Vorjahre.

Die ArmeeJnſpektionen ſind zum erſten Male ſeit ihrer
Errichtung ſämmtlich beſetzt, dagegen fehlt immer noch der Jn
haber der in der Rangliſte verzeichneten Stelle eines Jnſpek
teurs der Kavallerie, welche zuletzt v Friedrich Karl be
kleidete. Jn den Jnfanterie-Regimentern finden ſich noch zahl
reiche Jnhaber des 25 jährigen Dienſtkreuzes unter den Haupt
leuten, und auch bei der Kavallerie iſt die Zahl der Rittmeiſter,
welche mit jenem ehrenvollen, aber doch immerhin an das Alter
erinnernden Zeichen geſchmückt ſind, eine beträchtliche. Die alte
Eintheilung der Landwehr nach Regimentern iſt, abgeſehen von
der Garde-Landwehr, die 9 Regimenter zählt, verſchwunden
und dafür eine ſolche nach Landwehrbezirken getreten. Der
Landwehrbezirk Berlin J begreift nunmehr ausſchließlich die
Offiziere der Kavallerie, Artillerie, des Trains und die Sani
tätsoffiziere in ſich wir zählen allein 228 Aerzte des Beur-
laubtenſtandes, hierunter 2 Generalärzte und 7 Oberſtabsärzte
T während die Rangliſte des m Berlin II nurOffiziere der Jnfanterie aufweiſt. Die Zahl der Reſerve-Offi
ziere iſt bei den einzelnen Regimentern eine ſehr verſchiedene.
Bei der Infanterie finden wir beim Regiment Nr. 47 deren 62
verzeichnet, beim Jnfanterie- Regiment Nr. 135 dagegen gar
keinen Reſerveoffizier. Jn den Reichslanden hat ſich anſcheinend
immer noch kein Stamm einheimiſcher Landwehr oder Reſerve
Offiziere gebildet; es geht dies allein ſchon aus der geringen
Zahl der dort aufgeführten Landwehroffiziere hervor. Dagegen
weiſen die Rangliſten der franzöſiſchen Reſerve und Territorial-
Armee eine ſehr große Menge deutſcher Namen guf. Es dürfte

ieraus hervorgehen, daß gerade die beſſeren Stände der Elſaß
othringer auch militäriſch ſich ablehnend gegen ihre Verpflicht-

ungen als Deutſche verhalten. Jn der Anciennetätsliſte, welche
der a beigefügt iſt, ſind 6 Generalfeldmarſchälle bezw.
General-Oberſten, 63 Generäle der Kavallerie und re
87 Generallieutenants und 132 Generalmajors aufgeführt.

Die Kriegserklärung an Mataafa.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht das Reuterſche

Telegramm, betreffend die angebliche deutſche Kriegs
erklärung an Mataafa, zum Gegenſtande folgender
kritiſchen Bemerkungen:
Ueber die Vorgänge in Samoa können ausführliche amt-

liche Nachrichten erſt in einigen Tagen hier eintreffen. Bisher
beſchränken ſich dieſelben auf fragmentariſche Telegramme,
welche wegen der Koſtſpieligkeit des Tarifs ſo kurz gefaßt ſind,
daß die Deutlichkeit darunter leidet. Auch ſolche Telegramme
brauchen im Durchſchnitt 14 Tage, um hierher zu gelangen, da
die Kabelverbindung nicht bis Samoa reicht. Es iſt daher bis
re nicht möglich, die Glaubwürdigkeit des obigen Reuter'ſchen

elegramms aus Auckland mit Sicherheit zu beurtheilen,
Jedenfalls iſt es t daß eine Kriegserklärung
im völkerrechtlichen Sinne „deutſcherſeits“, alſo doch von a
des dortigen Konſuls oder kommandirenden J erfolgt
ſei, einmal, weil kein Auftrag zu einer ſolchen ertheilt worden
iſt, dann aber auch, weil es für das Deutſche Reich in Samoa
an einem Gegner fehlt, welchem völkerrechtlich der Krieg erklärt
werden könnte. Als ſolcher iſt rechtlich nur der Souverain des
Landes denkbar, gegen welches der Krieg geführt werden ſoll.
Sicherlich aber wird Deutſchland nicht dem befreundeten Köni
Tamaſeſe den Krieg erklärt haben; ſein Gegner Matagfa i
aber deutſcherſeits, und, ſoviel bekannt, überhaupt nicht als
Herrſcher von Samoa anerkannt. Derſelbe fann daher auch
nicht als kriegführende Macht und als ein Gegner J
werden, mit welchem das Deutſche Reich Krieg führen könnte.
Durch eine an ihn gerichtete Kriegserklärung würde man ihn
als Landesherrn auerkennen: eine ſolche wird daher ſchwerlich
erfolgt ſein. Es ſchließt das nicht aus, daß die in Samoa vor-
handene Streitmacht des Deutſchen Reiches durch einen Angriff
von Seiten der Matagfa'ſchen Partei mit dieſer im Wege der
Nothwehr, und Revpreſſalie in einen Kriegszuſtand thatſächlich
gerathen ſein könne, der aber nicht die völkerrechtliche Be
deutung und die völkerrechtlichen Konſequenzen eines inter-
nationalen Krieges hat. An den Küſten eines im Bürgerkriege
befindlichen Landes kann es ja jeder Zeit vorkommen, daß
Schiffe und Mannſchaften einer mit dem von ihr anerkannten
Souverain des Landes in Frieden lebenden Nation angegriffen
werden. Dieſelben werden ſich in ſolchem Falle jedenfalls
wehren, den Angriff erwidern und Genugthuung ſich zu ver
ſchaffen ſuchen. Aber eine Kriegserklärung werden ſie an die
Partei, die ſie als Rebellen gegen den von ihnen anerkannten
Souverain anſehen, ſchwerlich richten. Eine gewiſſe Analogie
iſt noch in neuerer Zeit an der ſpaniſchen Küſte vorgekommen,
als karliſtiſcherſeits ein deutſcher Offizier Namens Schmidt er
ſchoſſen worden war. Es iſt Niemand eingefallen, daß man
deshalb der von Deutſchland anerkannten und uns befreundeten
ſpaniſchen Regierung hätte den Krieg erklären können; wobk
aber waren unſere Schiffe bemüht, wenn auch vergeblich, an
der Küſte Angehörige der karliſtiſchen Streitmacht abzufangen,
um an dieſen Repreſſalien für die Erſchießung des deutſchen
Offiziers zu üben. Ebenſo könnte, wenn ſich Gelegenheit dazu

eboten hat, die deutſche Streitmacht vor Samoa ohne weitereFnſiruttion, lediglich in Abwehr und Vergeltung des auf ſie
gerichteten Angriffs, bemüht geweſen ſein, die Anhänger Ma-
tagfa's, wenn ſie am Strande erreichbar ſind, zu beſtrafen. Wir
wiſſen bisher nicht, ob dies der Fall iſt, aber eine ſolche Ab
wehr der Erwiederung eines Angriffs würde immer nicht den
Charakter eines deutſcherſeits erklärten Reichskrieges haben.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer machte nach der Rückkehr von dem
gewohnten Spaziergange im Thiergarten einen längeren
Beileidsbeſuch bei dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter,
arbeitete ſpäter allein, empfing den Miniſter von Boetticher
und nahm Nachmittags zahlreiche militäriſche Meldungen
entgegen. Der Hof legt um Kronprinz Rudolph von
Oeſterreich dreimonatige Trauer au.

Bundesrath. Jn der am 31. v. Mts. abge
haltenen Pienarſitzung des Bundesraths gab der Vor
ſitzende, Staatsſekretär v. Bötticher, vor dem Eintritt in
die Tagesordnung unter allſeitiger Zuſtimmung der tiefen
Trauer der Verſammlung über den am 30. v. Mts. er
folgten Hintritt des Kronprinzen n Ausdruck.
Die intimen Beziehungen Deutſchlands zu dem befreundeten
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und verbündeten Oeſterreich Ungarn die vielfachen ver
wandtſchaftlichen Verbindungen deutſcher Fürſtengeſchlechtermit dem Hauſe Habsburg cherten dem Kaiſer von Oeſter

reich und Seinem Hauſe, ſowie dem öſterreichiſchungariſchen
Volke die innigſte und regſt Antheilnahme der deutſchen

olkes. Alsdann wurde in dieürſten und des deutſchen
agesordnung eingetreten.

Dem Antrage Hamburgs wegen Jnukraftſetzung des Ge
ſetzes über die Unfall- und Krankenverſicherung der in land
und forſt wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen für
das Hamburgiſche Gebiet und den Entwurf eines Geſetzes be
treffend Bekämpfung des Sklavenhandels und Schutz der deut
chen Jntereſſen in Oſtafrika wurde, letzterem Geſetzentwurf

in der veränderten Faſſung, in welcher derſelbe die Annahme
des Reichstags gefunden hat die Zuſtimmung ertheilt. Der
pom Reichstag angenommene Entwurf eines Geſetzes über die
r des Reichshaushalts und des Landeshaushalts von Elſaß-

othringen ſoll zur Allerhöchſten e vorgelegt werden.
e d undesſtagten bis EndeDezember 1888 überwieſenen Beträge an Reichs-Silber-, Nickel

und Kupfermünzen und den des Weiteren vorgelegten Akten
S über den Aufſtand in Oſtafrika nahm die Verſammlung

nutniß und erklärte ſich mit dem Entwurf eines abgeänder-
ten Formulars zu den Schiffszertifikaten einverſtanden Seitens
des Ausſchuſſes für Rechnungsweſen wurde über die Denukſchrift,
betreffend die ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze und
über den vom Reichstag gefaßten Beſchluß, wonach der Reichs
tag dieſe Denkſchrift zur Berathung gezogen und anerkannt hat,
daß dadurch den Beſtimmungen der betreffenden Geſetze genügt

Endlich wurde über mehrere Ge-

on der Nachweiſung der den einzelnen

worden iſt, Bericht erſtattet. rgeren Seelenten um Zulaſſung zur Schifferprüfung Beſchluß
efaßt.

F J Landesausſchuſſe für ElſaßLothringen
iuterpellirte der Abg. Baron Zorn von Bnlach (Vater)
die Regierung wegen des Paßzwanges an der fran
zöſiſchen Grenze.

Unferſtaatsſekretär Studt erwiderte, daß die Maßregeln
nicht gegen das Land, ſondern gegen die franzöſiſchen Umtriebe
gerichtet ſeien, da Fälle von Landesverrath noch bis in die
neueſte Zeit reichten. Abg. Petri griff in längerer Rede den
Paßzwang an und erklärt, derſelbe ſei geeignet, die Verſchmelz-
ung der Reichslande mit dem deutſchen Reiche zu verhindern.
apye und Jnduſtrie hätten gelitten und der franzöſiſche Ein-

uß ſei nicht beſeitigt worden. Der Redner verlangt darauf,
daß man wenigſten- unverzüglich eine Milderung der Maß-
regel eintreten laſſe. Unterſtagtsſekretär Studt entgegnete, die
Regierung bedauere, datz ſie den ſern an habe einführen
müſſen, es ſei aber nothwendig, denſelben aufrecht zu erhalten.
Der Redner wies alsdann an der Hand des Etats nach, daß
die Fingeſage eine glänzende ſei.

Bei der Reichstagsnachwahl im 6. Wahſkreiſe
des RegierungsBezirks Gumbinnen (Oletzko, Lyck, Jo
aunisburg) am 29. Januar erhielt nach der bisherigen
eſtſtellung der Regierungspräſident Steinmann (konſ.)

11067 St. und der Rittergutsbeſitzer SeydelChelchen
(freiſ.) 3204 St.

Der dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangene

Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung und Er-
gänzung einzelner, die Dienſtverfahren der
nicht richterlichen Beamten betreffenden Beſtim
mungen ordnet an daß künftighin in dem förmlichen
Disziplinarverfahren gegen alle nicht richterlichen Beamten
mit einer Ausnahme eines beſonders hierzu eingeſetzten
Disziplinarſenats des Oberverwaltungsgerichts entſcheidet.
Nur bezüglich der Mitglieder des Oberverwaltungsgerichts
ſelbſt entſcheidet nach wie vor das Plenum des letzteren.

Die Fortſchrittler fangen an ſich des deutſch
Der fortſchritt-n le Namens zu ſchämen!

iche Wahlverein des zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſes
t dieſer Tage einen Antrag, ſich fortan als deutſchfrei-

nniger Wahlverein zu bezeichnen, faſt einſtimmig abge-
lehnt. Jn der Debatte wurde allſeitig betont, daß die
Berliner freiſinnige Bevölkerung nach wie vor auf dem
Boden der alten Foortſchrittspartei ſtehe, und daß nach dem
Verhalten mancher ehemals ſezeſſioniſtiſcher Abgeordneter
wie bei dem Socialiſtengeſetz und der oſtafrikaniſchen Vor-
lage keinerlei Anlaß vorhauden ſei, den Namen des Vereins
zu ändern.

Mitte Februar werden die deutſchen Dachdecker in
Frankfurt a. M. einen Kongreß abhalten. Jn den Kreiſen

le Baugewerks hört man über große Geſchäftsloſigkeit
lagen

Spanien. Der

dem behauptet wird, Frankreich kaufe i
nicht, weil ſie mit Sprit deutſchen Urſprungs verſetzt ſeien.
Der Handelsvertrag mit Deutſchland trage die Schuld an dem
Rückgang des ſpaniſchen Weinexports. Der Artikel ſchließt mit
der Mahnung, Spanien müſſe die Spritgeſetzgebung ohne Be-
üerſhti gung der beſtehenden Handelsverträge ändern. Die
deutſchen Reklamationen ſeien bedeutungslos; Spanien habe die
VNuhgl. dieſe zu bekämpfen, und beſäße Freunde, die ihm Recht
gäben.

Deutſcher Reichstag.
32. vom 1. Februar. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Kontre-
Admiral Hensner.
Ohne Debatte wird der Geſehzentwurf betreffend die Aus

führung des internationalen Vertrages zur Unterdrückung desBranntweinhandels unter den Nordſeefiſchern auf hoher See in
zweiter Berathung angenommen.

Darauf wird die Berathung des Etats der Marinever-
waltung begonnen. Beim Gehalt des Ches der Admiralität
ragt

Abg. Richter (dfreiſ.), ob nähere Nachrichten über das
Gefecht bei Samoa bekannt geworden ſeien. Die offiziöſe Nach
richt, daß Deutſchland der ſamoaniſchen Regierung den Krieg
erklärt habe, läßt darauf ſchließen. Ueberhaupt wäre es wün-
ſchensvwerth, wenn über die Kriegsſchiffe, die unter ſchwierigen
Verhältniſſen zu operiren haben, nähere Nachrichten dem Publi-
kum mitgetheilt würden. Endlich fragt Redner, was an der
Nachricht ſei, daß eine Trennung des Oberkommandos von der
Verwaltung der Admiralität beabſichtigt ſei. Nach dem Etats
entwurf, wie er jetzt liegt, iſt für 1889,90 eine wo Aenderung

Bewillder Organiſation nicht möglich, weil ſie den igungen des
Reichstages widerſprechen würde.

Weitere Nachrichten ausKontre-Admiral Heusner: iSamoa ſind nicht eingetroffen, können auch erſt mit der
nächſten Poſt, welche Mitte dieſes Monats zu erwarten iſt,
eintreffen. Die Operationen der Marine bei Sanſibar er
fordern ja große Anſtrengungen; das Klima iſt kein be
ſonders geſundes, beſonders in dieſer Wort aber die
Verhältniſſe ſind nicht ſchlechter als ſonſt. Bezüglich der Trenn-
ung der oberſten Behörden haben Erwägungen ſtattgefunden,
ſie ſind aber noch nicht zum Abſchluß gekommen.

Abg. Peters (natl.) wünſcht, daß die Namen der bei Sa-
mog Verwundeten veröffentlicht werden,

Kontre-Admiral Heusner erklärt, daß die Namen der Ge
fallenen ſofort veröffentlicht ſeien, die Namen der Verwundeten
ſeien noch nicht bekannt, ſie würden ſofort nach ihrem Bekannt-
werden veröffentlicht.

Abg. Richter ſpricht die Hoffnung aus, daß den Befehl s
habern, der Schiffe Jnſtruktionen gegeben werden, daß ſie ſo
fort die Namen der Gefallenen und Verwundeten möglichſt
telegraphiſch übermitteln.

Dos Gehalt wird bewilligt; ebenſo die übrigen Ausgaben
für die Admiralität, ſowie die ſämmtlichen laufenden Ausgaben
der Marineverwaltung, nachdem der Referent Abg. Kalle
Namens der Budgetkommiſſion die unveränderte Bewilligung
beantragt hatte.

Bei den einmaligen Ausgaben werden zunächſt 600'000 Mk.
abgeſetzt bei der Forderung von 900,000 Mk. zum Bau eines
Minendampfers.

Dann kommen die vier Titel von je 800,000 Mk. erſte Rate
zum Bau von vier Panzerſchiffen gemeinſam zur Verhandlung.
Abg. Baxth (dfreiſ.) weiſt darauf hin, daß der Reichstag

ſich hierbei ſchlüſſig zu machen habe über eine Ausgabe von 47
Mill. Mk., denn ſo viel würden die vier Panzerſchiffe insgeſammt
koſten, ganz abgeſehen von den weiteren Ausgaben für Armirung
dieſer Schiffe. Jn der dem Marine-Etat beigelegten Druckſchrift iſt
ausgeführt, wie man ſich die weitere Ausbildung unſerer Marine
denkt. Es heißt da: Das von der Marineleitung bisher einge-
ſchlagene Verfahren, zunächſt den Anforderungen der Defenſive
im engeren Sinne gerecht zu werden und bezüglich des Baues
größerer Schiffe vorerſt eine abwartende Haltung einzunehmen,
kann auch jetzt noch nur als vollkommen richtig bezeichnet wer-den. Die Bedürfniſſe für die begrenzte Kuſtenvertheidi ung
ſind aber durch die vorhandenen Streitmittel und die im Prin-
zip bereits bewilligten neuen Panzerfahrzeuge befriedigt. Dieſe
begrenzte Küſtenvertheidigung kommt alſo hier nicht in Frage.
Gegenüber den früheren Aeußerungen der Marineverwaltung
ſcheint der Gedanke zum Durchbruch gekommen zu ſein, unſere
Marne bezüglich der Schlachtſchiffe ganz anders zu geſtalten.
Dagegen haben meine Freunde Bedenken. Man hat uns eine

allzugroße Sympathie für die Flotte vorgeworfen, weil wir
Alles bewilligt haben, was die Marine bedarf. Wir ſind bereit,
für ein Schiff die erſte Rate zu bewilligen. Jn der Budget-

Globo“, das Organ Caſtelars, bringt einen
vielbemerkten feindſeltgen Artikel gegen Deutſchlaud, in

ie ſpaniſchen Weine

kommiſſion iſt eingehend die Frage der MariueJngenieure er
örtert worden und es iſt uns mer ob ſie im Stande ſein
werden, ſo außerordentlichen Anſorderungen, wie ſie hier auf
einmal an ſie herantreten, zu entſprechen. Jetzt liegt die Kon
onrrg der Schiffe lediglich in der Hand eines Mannes. Dieſe

onzentration der techniſchen Weisheit in einer Hand iſt be
denklich. Jn Frankreich wird, wenn eine neue Konſtruktion
nöthig iſt, eine per ausgeſchrieben und die Ergebniſſe
derſelben werden kollegialiſch berathen und das Beſte davon
wird benußt. Jm Etat finden wir ſchon, daß der Anſchlag für
eine Kreuzerkorvette ſich als unzureichend erwieſen hat, weil zu
Gunſten neuerer ſeetaktiſcher Anſchauungen eine andere Kon
ſtruktion gewählt werden mußte. Solche Dinge ſind die Folge
unſerer ungenügenden Organiſation. Wir können deshalb nur
ein Schiff bewilligen und ſind bereit, für dieſes eine Schiff eine
größere Rate zu bewilligen.

Abg. br. v. Frege glaubt nicht, daß es richtig ſei, wegen
dieſer angeblichen Mangel der Organuiſation, die nur behauptet
aber nicht bewieſen ſind, die Schiffsbauten gosrlep et welche
von der Marine ſo dringend verlangt und ſo ſorgfältig be
gründet worden ſind. Von der freiſinnigen Partei iſt ja der
Abg. Rickert ſtets mit einer gewiſſen Wärme für die Marine
eingetreten; ich hoffe, daß darin keine Aenderung eingetreten i.
daß ſeine Wärme früher nicht bloß einer perſönlichen Vorliebe
für das Syſtem Stoſch entſprang. Der Bau von neuen Pan
zerſchiffen iſt nothwendig zur Küſtenvertheidigung, weil das
Torpedoweſen dazu nicht allein ausreicht, wie man wohl in
Laienkreiſen, allgemein angenommen hat. Eine größere Be-
willigung für ein Schiff, wie Herr Barth vorgeſchlagen, hat
keinen Zweck, denn mehr als 800 000 können für das erſte

ahr nicht verwendet werden, weil eine große prit auf die
orprüfung der Projekte verwendet werden muß. Bei einer

Ausgeſtaltüng unſerer Marine für die Zwecke der Küſtenver
Wegs wird auch unſere Landarmee entlaſtet. Finanzielle

edenken können dieſer Aufgabe gegenüber nicht in Betracht
kommen; denn dank unſerer Wirthſchaftspolitik befinden wir uns
in einem wirthſchaftlichen Aufſchwung. Heiterkeit links.) Fre

ſolche Anträge, wie die geſtern berathenen dienen nicht dazu
unſere wirthſchaftliche Sicherheit zu befeſtigen. (Unrube links
Meine Freunde waren r t, als die Vorlage erſchien, auch
nicht ſehr bereit, die Mehrforderung zu bewilligen; aber die
vertraulichen Mittheilungen des verſtorbenen Chefs der Adm
ralität, des Grafen Monts, haben uns zu anderer Anſicht ge
bracht. Jch hoffe, daß Herr Rickert ſeine warme Sympathie
für gie Larine bewahrt habe und dieſe Forderung bewilligen
wird.

v. Gagern (Zentrum): Uns ſind keine vertraulichen
Mittheilungen gemacht worden. Wir können daher nur nach
dem urtheilen, was uns in der Kommiſſion mitgetheilt worden
iſt. Auf andere Dinge können wir keine Rückſicht nehmen. (Zu
ſtimmung im Zentrum.) Wir haben nameutlich die finanziellen
Rückſichten h vertreten. Es ſind große Summen mit offener
Hand bewilligt worden. Dieſe Mittel ſind auch zweckent
ſprechend verwendet worden. Wenn ein Schwanken in der
Entwickelung der Marine ſcheinbar eingetreten iſt, ſo hing dies
e mit der Entwickelung unſeres Torpedoweſens und die
Ausgeſtaltung deſſelben hat alle Mittel in Anſpruch genommen.
Jetzt wird wieder der Bau von Panzerſchiffen verlangt und es
werden dafür große Summen in Anſpruch genommen, ſo daßwir prüſen miſſen ob ſie auch lig verwendet werden: denn
eine Marine zweiten Ranges darf keine Experimente machen.
Wir ſind wohl in der Lage, mit einem Schiffe ein ſolches Ex
periment zu machen, aber mehr nicht. Die Erfahrungen, welche
beim Bau dieſes einen Schiffes gemacht werden, können daun
ſpäter bei weiteren Bauten verwendet werden; denn bezüglich
des Schiffsbaues befindet ſich Alles im Fluß, wie ja aus meh
reren Titeln des Etats hervorgeht, wo eine Erhöhung der ur-
ſprünglichen Anſchläge in Ausſicht genommen ſt, weil geſteigerte
Leiſtungen namentlich in Bezug auf die Geſchwindigkeit gefor
dert werden. (Beifall im Zentrum.)

KontreAdmiral Heusner; Die Abgg. Barth und von
Gagern ſind zu demſelben Ergebniſſe gekommen, aber aus ver
ſchiedenen Gründen. Herr Barth ſtimmt gegen die Panzer-
ſchiffe aus Mißtrauen gegen die Jngenieure und weil er den
auten Willen der Marineverwaltung bezweifelt, dieſen V

die ihnen zukommende Stellung anzuweiſen. Die
Narine-Jngenieure ſtehen vollſtändig auf der Höhe der Zeit.

Ich kann mich dabei auf das beziehen, was ich in der Kommiſ
ſion erklärt habe. Herr von Gagern geht von dem t
punkte aus, daß man nur zögernd vorgehen ſoll, um erſt mit
einem Schiff Erfahrungen zu ſammeln. Der Schiffsbau wird
erſt in 4 Jahren fertig ſein; man könnte alſo, wenn man nach
dieſer Mekhode verfahren will, erſt nach 4 bis 5 Jahren mit
weiteren Schiffsbauten vorgehen. Das widerſpricht dem Be
dürfniß der Marine und dem Jntereſſe, welches der ganze
Stagt an der Schlagfertigkeit der Marine hat. Andere Natio-
nen ſind uns in dieſem Zweige der Vertheidigung weit voraus.
Für uns war etwas Zurückhaltung geboten wegen der Torpedo-
frage, die jetzt geklärt iſt. Die Panzerſchiffe ſind das wichtigſte
Glied unſerer Vertheidigung zur See. Jhr Bau ſoll keine

[Nachdruck verboten.

Kabale nnd Liebe.
Humoreske von Heinrich Landsberger.

(Schluß).

Mein erſter Gedanke war, meinen Hut zu nehmen
und davon zu ſtürzen. Aber dann überlegte ich, daß das
wie ein Fluchtverſuch ausſehen würde und ſo beſchloß ich
denn zu bleiben. Daß hier aber eine von Tante Pinchen
abgekartete Geſchichte vorlag, war mir ganz klar. Nun,
ich beſchloß, mich in Acht zu nehmen.

Jch begrüßte Luiſe höflich und gemeſſen und ſie er-
widerte meinen Gruß in derſelben Weiſe. Jede weitere
Verlegenheit wurde uns erſpart, indem Tante Pinchen das
Zeichen gab, Platz zu nehmen und mit der Lectüre zu be

innen. Da der Delinquent auch auf dem Schaffot noch
en Augenblick hinzuziehen ſucht, wo er das Haupt auf

den Block legt, ſo wartete ich, bis die andern ſich alle
eſetzt hatten. Als ich aber ſah, daß die Decke trotz Allem
eine Miene machte, einzuſtürzen, ſo gab ich endgiltig alle

Hoffnungen auf und folgte dem allgemeinen Beiſpiel. Wie
es nun kam, weiß ich nicht, aber ich fand nur noch einen
einzigen Stuhl, und den grade Luiſen gegenüber. Es

blieb mir alſo keine Wahl und ich ſetzte mich, indem ich
mir nochmals meinen Vorſatz in Erinnerung rief, vor
allen Ueberraſchungen auf der Hut zu ſein.

Die Lectüre begann alſo.
Zur Beruhigung des Leſers füge ich gleich hinzu, daß

es keineswegs meine Abſicht iſt, den Verlauf des Abends
in allen ſeinen Einzelheiten zu ſchildern. Da ich meinen
Cognac übrigens genoſſen, ſo wurde ich weder ohnmächtig,
noch erlitt ich ſonſt einen Anfall. Was meine eigene
Leiſtung betraf, ſo bemühte ich mich im Anfang, dem weib-
lichen Charakter der Rolle wenigſtens inſofern gerecht zu
werden, als ich ſie nicht mit meiner natürlichen Stimme
ſprach, ſondern im Discant. Merkwürdigerweiſe aber er
regte dieſe doch gewiß nur höchſt ſinnige Jdee nichts als
die allgemeinſte Heiterkeit, ja, Tante Pinchen beſchuldigte
mich ſogar, daß ich den heiligen Ernſt der Tragödie zum
Gegenſtand eines frivolen Scherzes zu machen beabſichtige.

Jch wies eine ſolche Verdächtigung natürlich mit der
ebotenen Eutrüſtung von mir, fügte mich aber ihren Wün-hen und konnte das um ſo beruhigter thun, als auch

e Franz, welcher die Lady Milford ſprach, keine An
rengungen machte, ſeinen dröhnenden Bierbaß zu einer

ſanfteren milderen Färbung umzuſtimmen. Allerdings
wurde dieſe Unwahrſcheinlichkeit durch den Umſtand aus
geglichen, daß der angenehme Backfiſch die ſoliden Kern
ausdrücke des alten Miller im liebenswürdigſtem Sopran
flötete. Das Einzige, was mir nur widerſtrebte, war, die
Verrätherworte des Schurken Wurm von den gütigen Lip-
pen I Tante vernehmen zu müſſen. Es wurmte mich
beinahe.

Nach dem dritten Akt fand große Pauſe ſtatt, das
heißt, Alles erhob ſich und ſtürzte in das Nebenzimmer.
Neugierig wagte auch ich einen Blick in daſſelbe und be-
merkte, daß das Buffet daſelbſt aufgeſchlagen war; doch
gelang es mir nicht, bis zu demſelben vorzudringen, da die
jungen Damen eine undurchbohrbare Phalanx davor bilde-
ten. Das Dienſtmädchen reichte Thee herum; ich refuſirte
mit dem Bemerken, daß ich mich noch hinreichend geſund
fühle, um Thee zu bedürfen. Jnfolgedeſſen ließ mir
Tante Pinchen, da ſie mein Lieblingsgetränk kannte, von
Onkel Franz ein Glas Selter mit ſpaniſchem Feres ein
ſchenken.

Onkel Franz reichte mir das Glas mit den Worten:
„Stolz liebe ich den Spanier, wenn auch der Becher über
ſchäumt.“

Als ich ihn darauf aufmerkſam machte, daß ich mich
auch ohne ſeine Bonmots gedrückt genug fühlte, ſagte er:
„Trink' ihn aus, den Trank der Labe und vergiß den gro
a Schmerz!“ ſodaß mir nichts übrig blieb, als mich
eitwärts in einen Winkel zurückzuziehen.

Was Luiſen betraf, ſo vermied ich natürlich Alles,
was auch nur einem Schein von Entgegenkommen ähnlich
ſah. Sie ſelbſt befleißigte ſich derſelben Reſerve. Jch habeſchon angedeutet, daß ſie den Ferdinand gab. Es hörte

ſich deshalb ſehr ſeltſam an, wenn wir, jedes den Grimm
gegen den Andern im Herzen, einander die zärtlichſtenLiebesworte zuflüſterten. Jm Uebrigen ſah Luiſe an die

e Abend ſehr hübſch aus. Wenn ſie in ihrem kindiſchen
h nicht beharrt hätte und ſich zum erſten Schritt ent

ſchloſſen, wer weiß, ob ich nicht geneigt geweſen wäre,
Alles zu vergeſſen.

Unter ſolchen Umſtänden kam alſo endlich der fünfte
Akt mit der großen Limonadenſcene und jetzt doch
ich will nicht vorgreifen.

Jch deklamirte in tiefſter Ergriffenheit. „Dieſer Brief
faſſe Dich, ein entſetzliches Werk zu hören, meine Hand

rer was mein Herz verdammte, Dein Vater hat ihn
iftirt.

Luiſe als Ferdinand ſollte nun eigentlich ſtaw und
einer Bildſäule gleich in langer Pauſe hingewurzelt ſtehen,
endlich wie von einem Donnerſchlage gerührt niederfallen,
was ſie jedoch der Einfachheit halber nur markirte, indem
k2 ſich von dem Obſtteller auf dem Tiſch eine Pflaume
angte.

Jch fuhr darauf fort: „O des kläglichen Mißverſtänd-
niſſes man zwang mich Vergieb!“

„Jch vergebe Dir!“ fiel mein Gegenüber ein.
Jch ſah erſtaunt auf, denn die Worte ſtanden gar

nicht in der Rolle.
Luiſe ſah mich aber ganz ruhig an.
„Jch vergebe Dir,“ ſagte ſie „es freut mich,K daß

Du das Wort endlich geſprochen haſt, ich verlangte ja
nicht mehr von Dir. Jch verzeihe Dir alſo!“

Jch war zuerſt ſprachlos, endlich faßte ich mich.
„Das iſt ja aber die reine Kabale!“ rief ich in heller

Empöruug.
Lieh Und Luiſe lächelte drüben und ſetzte hinzu: Und

iebe!“
Jch weiß, daß ich nach dem, was nun geſchah, den

Vorwurf eines erbärmlichen Schwächlings nicht zurück-
weiſen kann, als Entſchuldigung mögen mir aber Luiſens
braune Augen dienen und die unendlich niedlichen Grübchen
in ihrem Kinn. Mit einem Wort, wir lagen uns im
nächſten Augenblick in den Armen, und wie ſagt Dante?
„An dieſem Tage laſen ſie nicht weiter.“

Aber es war ein erhebendes upd verſöhnendes Schau
mit anzuſehen, wie Luiſe Ferdinand den Sekretär

urm an ihr glückliches Herz preßte und wie Ferdinand
Luiſe der Lady Milford um den Hals fiel.

Jn der allgemeinen Verwirrung geſchah es ſogar, daß
ich eine der fremden Damen an meine Bruſt zog und ihr
einen herzlichen Kuß auf den Mund drückte, ein Jrrthum,
über den mich erſt ein gellender Schrei belehrte.

Es ſei mir noch geſtattet, der Vollſtändigkeit halber
folgende zwei Thatſachen anzuführen:

Erſtens, daß ich auf unſerer Hochzeit mit Luiſen
einen ſehr gelungenen Rheinländer getanzt habe, nachdem
ſie ihn mir in einigen Privatlectionen beigebracht, und
weitens, daß ſich unter den Hochzeitsgeſchenken, von
ante Pinchens Hand gewidmet, auch ein kleines Buch

befand, in rothem Maroquindeckel mit Goldſchnitt, auf
l kunſtvollen Lettern der Titel prangte: „Kabale
und Liebe.“



Veränderung der Politik der, Küſtenvertheidigung bedeuten.Für die Kohſtruktion iſt übrigens, wie 5 Kern Barth be
merken will, nicht ein Ante ln Jngenieur verantwortlich, ſon
dern es beſteht in der Admiralität ein Konſtruktionsbureau
welches ſich über alle im Auslande vorkommenden Dinge auf

dem g gegen et s MAbg. Graf Behr (NReichsp.): Meine urſprünglichen Bedenken ſind durch die gonniſonz- und die jetzige Plenarver-

Paenn beſeitigt worden. Die Nothwendigkeit, neue Panzer-
chiffe zu bauen, wird ſelbſt von Herrn Barth nicht beſtritten,
er will ja ein Schiff bewilligen. Das Mißtrauen gegen die
Jngenieure iſt ein unberechtigtes: die Marinevervaltung glaubt
nun gefunden zu haben. was ſie braucht, müſſen wir die
Schiffe bewilligen. Wir können nicht warten, bis wir alle
neueren Erfindungen der nächſten Jahre verwenden können.
Dann verſtreicht viel zu große Zeit, ja wir kommen dann nie-
mals zu einer energiſchen Ergänzung unſeres Materials, weil
alle Augenblicke neue Erfindungen gemacht werden.
Aba. Rickert (freiſ.): Wenn die Sache ſo liegt, daß Gefahr
im Verzuge iſt, daß man jetzt ſchnell vorgehen muß, dann iſtdas ein ſchwerer Vorwurf gegen die frihere Verwaltung des
Herrn v. Caprivi. Herr Barth hat keineswegs verächtlich von
den r üegtepren geſprochen, auch nicht den guten Willen der
Admiralität bemängelt, ſondern er hat nur hervorgehoben, daßehler in der r verhindern, daß den Vngenſenren

ie ihnen gebührende Ftelung eingeräumt wird. Uns hat man
unſere Vorliebe für die koſiſpieligen Panzer des Herrn von
Stoſch höhnend vorgeworfen. Es hat ja auch der Reichskanzler
einmal davon Notiz genommen, als er von der Verſchwörung
des General von Stoſch ſprach, in welcher mir ja auch eine be
ſcheidene Rolle zugewiefen war. Wir haben immer ſachlich die
Frage behandelt: man hat uns früher niemals wie jest gleich
den ganzen Patriotismus und das Ausland entgegen gehalten,
wenn einmal ein Abſtrich gemacht wird. Aber neben den tech-
niſchen Fragen müſſen wir von unſerm Standpunkte aus auch
die finanziellen Rückſichten in Betracht ziehen. Wir machen
Schulden und vermehren unſere Ausgaben, als ob wir das
blühendſte Land wären. Und dabei jammert man immerzu
über die Nothlage der Landwirthſchaft. Wir können die Be
Wiannt nur ausſprechen, wenn uns eine Garantie geboten
wird dafür, daß nicht während der vier Jahre des Baues
wieder Neuerungen eintreten. Kann die Garantie gegeben
werden? Sind die Verhältniſſe jetzt plötzlich ſo klar geworden,
gerade in dem Augenblick, wo Herr von Caprivi aus dem Amte
trat? Er war bis zuletzt anderer Anſicht. Der Kommiſſions-
bericht behauptet leider, daß die deutſche n r
ſein ſoll in den letzten 10 Jahren. Welch liebloſe Kritik unſerer
Marine! Ich denke von unſerer Marine und von ihrer Leiſtungs
fähigkeit ſehr groß. Soll uns eine ſolche Kritik mit Vertrauen
erfüllen? Der Vertreter der Marineverwaltung bat ſogar in
der Kommiſſion davon geſprochen, daß unſere Küſtenvertheidigungſo ſchlecht ſei, daß der n landen und brandſchatzen könne. Das
bezweifle ich ſehr entſchieden, ebenſo wie ich bezweifle, daß man
Zur Küſtenvertheidigung die Landarmee, ganz entbehren könne.
Jch würde den Kriegsminiſter bombardiren (Heiterkeit), wenn
er uns den Schutz der Landarmee entzieben wollte. Jch muß
aunehmen, daß eine Aenderung eingetreten iſt und ich bin bei
dieſen Auslaſſungen, für welche der Bundesrath verantwortlich
iſt, ſehr bedenklich geworden. Jch glaube jeßt doch, daß der
Artikel der „Kölniſchen e den ich einmal zur Sprache
brachte, doch etwas Wahres enthielt. Herr von Caprivi er
widerte darauf, daß nach ſeiner Meinung die Marine allen
Situationen gewachſen ſei. Jch glaube das ebenfalls, und des
wegen bewillige ich nur ein Schiff. (Beifall links.)

KontreAdmiral Heusner: Wir haben mit dem Bau der
Panzer ſo lange gewartet, als es möglich war, bis die Torpedo
frage entſchieden war. Sie iſt jetzt vor Kurzem erſt entſchieden
worden. Es wird im Torpedoweſen nach menſchlicher Vor
ausſicht ſich keine große Wendung mehr vollziellen. Mit dem,
was jetzt gefordert wird, ſoll nur eine kräftigere Vertheidigung
der Küſte herbeigeführt werden, und dadurch wird die Land
armee eutlaſtet. Eine Syſtemänderung iſt abſolut nicht beab
ſichtigt, ſondern es wird nur der Plan der früheren Verwalt-
ung für die Küſtenvertheidigung ausgeführt. Die finanzielle
Lage des Landes berückſichtigt die Marineverwaltung ſehr wobl:
aber es giebt eine Grenze, hinter welche man nicht
kann. ie iſt gegeben in unſerm Verhältniß zu der Marine
anderer Staaten

Abg. Hammacher (nat-lib.) erklärt, daß ſeine Partei-
freunde ſämutlich für die Forderung ſtimmen würden, denn
was gefordert werde, ſei nur das, was zur Erfüllung des
Flottengründungsplanes nothwendig iſt. Zur Küſtenvertheidig
ung können wir die 4 Panzerſchiffe nicht Shehegg enn Herr
RickertGarautien verlangte dafür, daß die Schiffe ſich auf der Höhe
der Zeit halten werden, ſo heißt das einfach, auf dem Gebiete
der Marine- Entwickelung jede Thätigkeit einſtellen. (Wider-
ſpruch Rickert's.) Für die Bereitwilligkeit der Marineverwalt
ung, den reren die richtige Stellung anweiſen zu wollen,
bin ich aufrichtig dankbar, um ſo mehr als es bei dieſen Neu
bauten nothwendig ſein wird, nene Jngenieure anzuſtellen.

Die Debatte wird geſchloſſen. Die Ausgaben für die vier
Panzerſchiffe werden bewilligt, und zwar ſtimmen gegen das
erſte Panzerſchiff nur die Sozialdemokraten und einige Zentrums-
mitglieder, während die anderen drei Schiffe gegen die Stim-
men des Zentrums, der Freiſinnigen, der Sozialdemokraten und
des Abg. Kröber bewilligt werden.

Die übrigen einmaligen Ausgaben werden ohne Debatte
bewilligt, jedoch werden dem Antrage der Budgetkommiſſion
emäß geſtrichen 220 000 .4, die beſtimmt waren zum Bau einer
aſerne in Cuxhafen und 378 000 von einer Geſammtſumme

von 678000 .4 zur Verſtärkung der Kriegsvorräthe der Be
kleidungsämter der Marine.

Darauf wird noch der Reſt des Etats, einige mehr kalku-
latoriſche Titel ſehr verſchiedener Spezialetats, ferner das Etats
und das Anleihegeſetz ohne Debatte genehmigt.

Damit iſt die zweite Berathung des Etats beendet.
Schluß der Sitzung 5/, Uhr.
Nächſte Sitzung: Montag, 4. Februar, 1 Uhr. (Fortſetzun

der Berathung über den ſozialdemokratiſchen Antrag über Auf
gebung der Getreidezölle und Antrag Windthorſt wegen Aus
dehnung der Kongoakte.)

Kirche, Schule, Miſſion.
S Dienſtjubilänm für Lehrerinnen. Man ſchreibt

der Hall. g. Der Cultusminiſter hat die Königlichen Regie-
rungen von Neuem davon in Kenntniß geſetzt, daß er beſchloſſen
hat, den Lehrerinnen an öffentlichen Schulen bei Dienſtjubiläen
oder bei ihrer Penſionirung, wenn ihre Dienſtführung eine be-
ſondere Anerkennung angezeigt erſcheinen läßt, eine ſolche zu
Theil werden zu laſſen, und zwar den evangeliſchen Lehrerinnen
durch Zuwendung einer Bibel, den katholiſchen durch Schenkung
eines Andachtsbuchs.

Zwangsweiſe Verſetzung von Lehrern. Man
ſchreibt der Hall. Ztg.: Der Erlaß des Cultusminiſters vom 5.
September 1888 betreffend das Verfahren in Fällen der zwangs
weiſen Verſetzung von Lehrern und Lehrerinnen an Volksſchulen
in den Ruheſtand, ſoll nach einer weiteren Verfügung des
Cultusminiſters auch auf die zwangsweiſe Penſionirung von
Lehrern und Lehrerinnen an ſolchen Schulen mittlerer Kate

orie, welche weder zu den öffentlichen Volksſchulen noch zu
W 2peren Unterrichts anſtalten gehören, entſprechend angewandt

erden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Sultan von Sanſibar verlieh dem deutſchen

Konſul das J Ordeus mit Brillanten.Das „Reuter'ſche Bureau erfährt das in Paris kur-
ſirende Gerücht, England beabſichtige ſich von der Blokade
an der oſt afrikaniſchen Küſte zurückzuziehen ſei abſolut
unbegründet.

Eine Berliner Correſpondenz meldet: Hauptmann
Wißmann hat für ſeine Expedition die Auswahl unter zahl
reichen Bewerbern. Noch ehe der Reichstag ſich ſchlüſſig ge
ar hatten ſich bei ihm bereits dreihundert Offiziere

emeldet.
Die Nachricht daß über die Samoa betreffenden Vor

gänge dem Bundesrathe und Reichstage ein Weißbuch zugehen

werde, wird uns beſtätigt. Daſſelbe dürfte ziemlich umfangreich
werden und wie die früheren Weißbücher über Weſt und Oſt
Afrika c. eine eingehende obſektive Darſtellung der Entwickelung
der Verhältniſſe auf Samoa bis in die neueſte Zeit hinein ent
halten. Gerade des letzteren Umſtandes wegen, weil man auch
ein Bild von den neueſten Vorgängen geben will, iſt noch nicht
genau wann das Weißbuch zur Vorlage an Reichstag
und Bundesrath gelangen wird. Die Verbindung mit Samoa
bietet bekanntlich Schwierigkeiten, die, wie heute der Vertreter
der Marine beim Bundesrath Eontreadmiral Heusner im Reichs
tage betonte, nicht unbedeutend ſind.

Herr Hauptmann Wißmann hat für die Zwecke
ſeiner oſtafrikaniſchen Expedition u. a. auch einige Dampf-Barkaſſen augeſchafft nud für dieſelben zahlreiche Maſchi-

niſten und Schiffsarbeiter angeworben. Wie wir erfahren,
wird Herr Wißmann nach den nunmehrigen Beſtimmungen
am 6. Februar ſeine Reiſe antreten.

Kirchliche Anzeigen. h
Katholiſche Kirche: Sonnabend den 2. Febr. (Mariä Licht-

meß), Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr ſtille heil. Meſſe und
R le 97. Uhr Lichtwwhe, Prozeſſion, Hochamt und Predigt;
Nachm. 2 Uhr Muttergottesandacht.

Briefkaſten.
Wir bitten die geehrten auswärtigen

Abonnenten der „Luſtigen Blätter“, bei der Be-
ſtellung gleich den Betrag beifügen zu wollen,
da ſonſt unnöthiekx Portokoſten erwachſen, die
Lieferung auch erſt nach Eingang des Abonne-
mentsbetrages erfolgen kann.

Die Expedition.
a hh

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Württembergiſche 4 pCt. Staats- Anleihe von

1861. Die nächſte Ziehnng findet am 11. Februar ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pEt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
11 Pfg pro 100 Mark.

Wie verlantet, iſt der r r der Reichsbank
zum nächſten Montag einberufen: es dürfte ſich hierbei vorzugs-
weiſe um die Erörterung einer offiziellen Discontermäßigung
handeln. Am offenen Markt kauſt die Reichsbank zur Zeit
Wechſel bereits mit zwei Prozent Diskont an.

Der Verwaltungsrath der Leipziger Credit-Bank,
E. G, ſchlägt 8 derjenige der Chemnitzer Aktien-
ſpinnerei 14 Dividende vor.

Die Verwaltung der Deutſchen Portlandce-
mentfabrik Adler ſchlägt 10 Dividende vor (1887 4/0),
diejenige der Berliner Hotelgeſellſchaft Kaiſer-hof 4 (1887 3

Am 30. Janugr tagte in Hannover eine Verſamm-
lung der Verbände Deutſcher Salinen, in welcher über
den Fortgang der Beſtrebungen zur Aufbeſſerung des Salz-
marktes Bericht erſtattet wurde. Sicherem Vernehmen nach
lauteten die Berichte der einzelnen Verbands- Vorſtände überaus
günſtig, ſo daß ſchon im Laufe der nächſten Monate der Ueber-
gang zu feſten Syndikaten mit mindeſtens zehnjähriger Ver-
tragsdauer zu erwarten ſteht. Die bereits ſeit dem 1. Januar
1889 eingeführten höheren Preiſe haben ſich ohne jede Schwie-
rigkeit dürchſetzen laſſen, ſo daß die für einzelne Gebiete mit
dem 1. April noch einzuführenden Preiserhöhungen nunmehr
beſchloſſene Sache ſind.

Der Einlöſungscours für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt geſtern auf 168,50 für 100 Fl. herabgeſetzt.

Von der 2 Millionen Kronen betragenden 3 proc.
Chriſtiania-Stadtanleihe, welche eine norwegiſche Gruppe
übernommen hat, verausgabt dieſelbe in Hamburg 1 Millio-nen Kronen zum CEurſe von 979. Die 5proc. Chriſtanig- An

leihe von 1879 (ca, 2, Millionen Kronen) wird zur Rückzahlung
am 1. October d. J. gekündigt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 2. Febrnar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Engliſche Blätter melden, daß Kaiſer Wilhelm
der Königin Vectoria nach Beendigung des Trauer-jahres einen Beſuch abſtatten werde. Wahrſcheinlich werde

er im Juli für eimge Tage der Gaſt der Königin ſein
und ſein Aufenthalt in England etwa zehn Tage in An-
ſpruch nehmen.

Prinz Alexander von Battenberg iſt auf ſein
Anſuchen aus der preußiſchen Armee ausgeſchieden.

Dem „B. T.“ geht aus Berlin ein Brief folgenden
Jnhalts zu: Nach brieflichen Mittheilungen, die zwei Ab-
geordnete des Deutſchen Reichstages aus Wien empfingen,
muß angenommen werden, daß die Aufſchlüſſe der amtlichen
„Wien. Ztg.“ über den Tod des Kronprinzen Rudolf
den Thatſachen nicht entſprechen (77?). Es erhält ſich in hoch
ariſtokratiſchen Kreiſen der öſterreichiſchen Hauptſtadt mit
auffallender Beſtändigkeit die feſte Ueberzengung, dem Tode
des Kronprinzen ſei ein Kampf vorangegangen, der durch
Ueberfall möglich geworden, ganz kurze Zeit gedauert und
mit höchſt gefährlicher Verletzung, reſp. mit Zertrümmerung
des Schädels durch einen Hieb mit dem Kolben eines Ge-
wehres geendet habe. Das Motiv des Ueberfalles ſei auf
Rache zurückzuführen. (727) Die beiden königlichen
Theater in Berlin werden am Tage der Beiſetzung des
Kronprinzen von Oeſterreich geſchloſſen bleiben.

Hirſchberg i. Schl. Die Gebirgsflüſſe ſind bei Regen-
und Thauwetter im Steigen begriffen. Der Schwarzbachfluß
hat die Wieſenflächen in der Umgebung der Ortſchaft Cuners-
dorf unter Waſſer geſetzt. Auch aus Nürnberg wird Steigen
des Hochwaſſers gemeldet.

London. Das königliche Kolleginum der Aerzte be-
chloß geſtern einſtimmig ein Tadelsvotum gegen

ackenzie.
Görlitz, 1. Februar. Die Neiſſe iſt auf 6 Fuß ge

ſtiegen. Der Eisgang nimmt zu. Die Uferwohnungenſind theilweiſe Leeinſſen; einzelne Straßen ſind über-

ſchwemmt.
Hirſchberg i. Schl., 1. Februar. Jn Frlo anhal

tenden Thauwetters und Regens ſind die Gebirgsflüſſe
im Steigen begriffen.

Wien, 2. Februar. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß Kronprinz Rudolf den Selbſtmord ſeit länge-
rer Zeit geplant hat. Schon vor zwei Jahren und
neuerdings vor einer Woche hat er den Sektionschef Szoe
gyenyi mit der Ordnung ſeiner Papiere betraut.
Da Herr von Szoegyenyi in Folge der Erkrankung ſeinerKinder an den Maſern ſeit vier mit Kronprinz
Rudolf nicht verkehrte, erhielt er vor Kurzem vom Kron-
prinzen einen Brief, in welchem derſelbe bedauerte, Herrn
von Szoegyenyi nicht ſprechen zu können, und ihn erinnerte,
daß er ihn für den Fall ſeines Todes mit der
Ordnung ſeiner zahlreichen Schriften betraue.
Es wird jetzt ferner die intereſſante Thatſache bekannt, daß
Kronprinz Rudolf, der in den letzten Jahren unter ſeinem
Nervenleiden ſtark litt, zur Linderung ſeiner

W Morphium nahm, wodurch ſich das Uebel
mehr und mehr verſchlimmerte. Man erzählt, der
Kronprinz habe ſeit der bayeriſchen Königstragödie o
die Beſorgniß geäußert, es könne ihm ebenſo ergehen, wie
dem unglücklichen Ludwig II., mit dem der junge
Habsburger ſehr befreundet war und den er
noch kurz vor deſſen Ende beſucht hatte. Ferner wollen
Perſonen aus der Umgebung des Kronprinzen in letzterWoche einen jähen echfel ſeiner Stimmung, ein

Ueberſpringen von herzlicher Heiterkeit zu tiefer
Melancholie oft wahrgenommen haben.

Rom, 31. Januar. Der König ordnete anläßlich
des Ablebens des Kronprinzen Rudolf eine 14tägige Hof-
trauer an.

Petersburg, 1. rn Der „Regierungsanzeiger“
veröffentlicht anläßlich des Ablebens des Kronprinzen
Rudolf einen mit Trauerrand verſehenen Nekrolog.
Ebenſo enthält das „Journal de St. Peétérsbourg“ einen
in ſehr warmen Worten gehaltenen Artikel; der ſchmerz-
liche Verluſt werde auch in Rußland beklagt, deſſen regie-
rendes Haus durch enge perſönliche Bande mit dem Kaiſer
Franz Joſef verbunden ſei.

Halle, 31. Januar. Mel Vörſen Verein. Für 100 k. Kaiſer
Auszug i 31,50, Weizenmehl 00 .4 2727,50, do. O
25,00-—25,50, Roggenmehl o 224,50, do. 23.50
Futtermehl 14,00 Roggenkleie 11.,50. Weizenkleie

10,50 Weizenſchaale f. 9,75. Haidemehl 32.

Brricht der Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., 2. Februar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig. 163--189 M.
Roggen ruhig 159--1656 M. GGerſte r Futter140--153 Mittelſort. 168--176, extrafein bis 189. r, feſt
147--155 M. Mais M. Raps M. RMübſen.M. Erbſen Victoria 165-177. Kümmel, excl. Sack
ohne Geſchäft. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto
Halleſche prima Weizenſtärke 39,00-39,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen ruhig 30—38. Vohnen 22.00 M, Kleeſaaten,
Weißklee 50—80, feinſt. bis 120 M. Schwediſcher Kiee 80-100,
feinſt. bis 130 M. Rothklee 90-—100 feinſt. bis 112 M. Espar-
fette 22—24 M. Futterartikel, Futtermehl, feſt 14,50- 15.50
M. Roggenkleie gefr. 11,25 11,50 M. Weizenſchaglen 9,75--
10 M. Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime, geſucht, hell
10.50--11,50 M dunkle 9,50—-10,50 M. VLelknchen, 14,00 14.50
feſt, M. Malz, 29—30,50 M. Rüböl 60,00 M. Petrolenm 27,50
M. Solaröl, 0.825/309, 17.25 M. Spiritus 10,000 Liter
Procent, feſt, Kartofſelſpiritus mit 50 M. Verbrauchs
e 53,80 mit 70 M. Verbrauchsabgabe 34.60. Rübeu-
piritus M.

Waſſerſtände.
t bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
mHalle 1. Febr. 1.72 1. Febr. 1.Trotha 1.80 0,06Straußiurt W 1,46 l 0,47e

Wagdeburg 31. Jan. 1.01 1. Febr. 0.92 0,09Dresden l. r 930 737 O.
Äniio 048! o rnBörſenngachrichten.

Ber,lin, 1. Februar. Die heutige Börſe zeigte ein freund
licheres Bild und konnten die Kurſe der ſpekulativen Deviſen
Beſſerungen erzielen. Auch feſte inländiſche e gingen
lebhafter und zu ſteigenden Kurſen um. Fremde Fonds eben
falls gebeſſert, namentlich Ruſſen und ungariſche Goldrente.
Von Vanken waren Diskonto-Kommandit und deutſche Bank
bevorzugt. Jnduſtrie- und Montanvapiere feſt und belebter
Bahnen matf. Schlußtendenz behauptet.

Wanren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin 1 Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco matter, Termine flau, gekündige 200 Tonnen, Kündigungspreis 192 Mk. bez.,
Loco 180--198 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 192 Mk. tfa M
kiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 192 Mk. bez., Durchſchn ttspreis
Mk. bez., per Februar-März 192 Mk. nom., per MärzApril Mk. vez per April
Mai 196——195,25 Mk. bez., per MaiJuni 196,25 196,50 195,75 Mk. bez., per Juni
Juli 197—-196,25-—-196,56 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per September
Oktober Mk. bez.Rauh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonuen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität n gelbe Lieferungs
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April-Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JuniJuli Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco matter, Termine niedriger, gekündigt 150 Ton
nen, Kündigungspreis 152 Mk. bez., Loco 147--148 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität ſ52 Mk. bez., in ländiſcher feiner 155 Mk. bez. guter 153,5 Mk. er
klammer 149 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. 6ez., Durchſchnittspre

Mk. bez., per Februar-März Mk. vez., per April-Mai 154,25--153,75 Mk. bez.“

Hallesohes Stadt Theater.
Beginn 7, Uhr.Sonnabend, den 2. Februar.

König Lear.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von William Shakeſpeare.

Erich Schmidt.
Adolf Schumacher.
Georg Schaffnit.
Max Neubert.
AAlfred Biehler.

Lear, König von Britannien
König von Frankreich
Herzog von Burgund
Herzog von Cornvall

Herzog von Albanien eGraf von Gloſter Eugen Ludwig.Kraf von Kent Hilmar Geißler.Edgar, Gloſters ehelicher Sohn Berthold Sprotte.
Edmund, Gloſters unehelicher Sohn Eduard Wendt.
Oswald, Goneril's Haushofmeiſter Edmund Doß.
CEuran, ein Höfling. Carl Bertram.
Kin Arzt Gottfried Greger.Der Narr Carl Friedau.Ein Hauptmann, unter Edmund als

Zelvher in z Faul Exynſt.Ein Edelmann im Gefolge Cordelias Theo Hieronymi.

Ein Herold Arthnur 9unge.Ein alter Mann, Gloſters Pächter Joſef Herhka.
Bedienter von Cornvall Adolf Dalwig.
Goneril, Julia Behre.Regan, Lear's Töchter Exlene Beusberg.
Cordelia, Clara Seldburg.Julius Hofftnecht.Ein Bote

Ritter. Offiziere. Soldaten.
Die Scene ſpielt in Britannien.

Nach dem 2. und 3. Akte größere Pauſen.

errrrooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeees

Sonntag 3' Uhr „Snewittchen“ (ermäßigte Preiſe),
7 Uhr Der Trompeter von Säkkingen“ (0).
Montag 7 Uhr „Graf Waldemar“ (blau).
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e MaiJuni 154,5-154 Mk. Sez., per Junl Juli 154 75-154--154,25 M. dez., perJuli- Auguſt Mk. per September Oktober Mr. bez. n
Gerſte per 1000 itögr. flau, große und kleine 120--197 Mk. nach Qualitä

Sez., Futtergerſte 120--135 Mt. bez., do. beſſere 141 Mk. frei Haus bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco nur feine Waare beachtet, Termine niedriger, d

urrgz Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 133--160 Mk. nach Oualität
Sez., Lieferungsqualität 136 Mk. bez., pommerſcher u. ſchleſiſcher mittel 1386—142 Mk.
bez., guter 143--148 Mk. bez., feiner 149 156 Mk. ab Bahn bez., märkiſcher mittel
und guter Mk. bez., feiner Mk. bez., preußiſcher mitiel Mk. ab n bez.,veſſerer Mk. bez., e Mk. bez., geringer Mk. vez., ruſſiſcher feiner
Mk. bez., per dieſen Monat Mk. vez., Durchſchnitlspreis Mk. bez., per April
Mai 137,5--137 Mk. bez., per MaiJnni 138--137,5 Mk. bez., per JuniJuli 138,5
bis 138 Mk. r

Magdebu r 1. Februar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 186-190 Mr.m h Mk., glalter engl. Weizen 183--1860 Mk. RNauhweizen 167 bis
172 Dik., Roggen 156--165 Mk. Chevaliergerſie 165-—-195 Mk., Landgerſte 152--162
Dir., Hafer 146-—155 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, u r per Februar 154,90 Mk., per April-Mai 185,00
Weizen matt, loco nach alter Uſance 183,00--187,00,nach neuer Uſance per April Mai nach alter Uſance 189,50, do. nach neuer Uſance

nach neuer Uſance Roggenper April Mai

Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder

Juni Roggen hieſigerloco neuer !6,00, fremder loco 17,00, per wiärz 15,55, per Mai 15,60, per Juni

Mannheim, 1. Februar. Weizen per März 20,50, per Mai 20,60, per Julidai 15,60, per Inli 15,70. Hafer per März

mecklenburgiſcher loco

flau. Gerſie ruhig.
W Weizen per Frühjahr 7,60 Od., 7,62 Br., per Mai-

ni 7,74 Od.,7,76 Br. Roggen per Jrug 6,09 Gd., 6,11 Br., per MaiJuni 6,19d. 6,21 Br. Hafer per Frühjahr 5,69 Od., 5,71 Br., per MaiJuni 5,80 Gd.,
2 Br.

Peſt 1. Februar. Weizen loco flau, per Frühjahr 7,20 GOd., 7,21 Br., perh a 42 Br. Haſer per Frühjahr z. 5,26 Br., per r
u r.Paris, 1. Februar, Rachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar26,50, ver März 25,75, per Mär 4 26,00, per Mir ilein ad

Roggen ruhig, per Februar 14,75, per Mai- Auguſt 15,60.
Amſterdam 1. Februar. Wegy auf Termine niedriger, per März 201,er Mai 205, per November 210. oggen loco flau, auf Termine flau, per

r per Mai 125--124-125 126 125, per Oktober
Antwerpen, 1. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen unVerändert. Hafer derant Gerſte ruhig. vis v

London, 1. Februar. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten
London, 1. Februar. ne a Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon

die Weizen 38140, Gerſte 13050, Hafer 59220 Orts. Sämmtliche Getreidearten

c u ſericht) Fremd tondon, t. Februar. ußbericht. remde Zufuhren ſeit letztem MonWeizen 38140, Gerſte 13050, Hafer 59220 W. Sunmulat r ruhig
Sinne ſten der Käufer, fremder zu Sh. niedrigeren Preiſen Verkäufer, Hafer

Petersbur 1. Februar. izen loco 11,75.roc0 433 9 F Weizen loc Hafer
Ateten. 1. Februar. Weizen ſtet

Roggen loco 6,60.

i eNew HYork, 31 Januar. Rother Winterwei en loco 95, do. per

W Getreidefracht v zen, ver Mai
Zucker.

Magdeburger Börſe vom 3 Februar.
1. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbraucheſtenuer.
Ab Statiouen.

Grauulatedzucker, incl. M. per 5dKryſtallzucker J., über 9 p do.
11. 98, n annt er doKornzücker excl. vön 96, do. vdo. 920 Rendem. 17.09 38.06 do. ßdo. e z 16.80-—17. do.Rachprodukte 750 12,00 14,60 do.

t Bei Poſten aus erſter Hand
a Wn, excl. Faß M. per 90 g.o. ein, e do.Melis, ffei 8,00 do.do. mit l, e wenn do.do. ordinär, do.Würfelzucker I., incl Kiſte do.do. 29.90 do.Gem. Raffinade TI., incl. Faß do.

do. II., 27,25--28.00 do.Gem. Melis I., 26.50- n do.
II., do.Farin u do.Melaſſe: beſſere Qualität zur ntzuckernng geeignet, 42430Srade) exki. Tonne 3,00-3,25 Mk. 80-82 Dr. s 2 80-3,25, deiner

St S nd ſiehe paſſend, (alte Grade) get Tonne
2,6 ik. Unſere Melaſſe-Notirungen verſtehen auf alte 201.4118 ſpez. Gewicht). ſh auf vade t

Rohzucker J. Produktt.
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg

Januar Br. G.ebrnar Br. G.ebruar-März
ärz

Mär Mai Br. 13,60 G.Apri Mai wenn wag G,, e Br,
JuniJuli 13,80 G,
Oktober- Dezember

b. frei an Bord Hamburg
Januar bez.Februar 13,65--13,72 bez. u Br., 13,70 G.

San 1

h G. 13,02
3,77 13, 80 d e 13,82 V

Mai
April-Mai 23,92 G. eDiai 13,90- 95 bez., 13,00 Br, 13,92 G.
Duni-Juli 14,05 07 Tez. u. G. 14,0 Br.
Auguſt 134,25 Br,, 14,15 G.

Oktober Dezember 12,60 Br., 12,52 G.
Tendenz: Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
1. Februar. (Telegr.). Rohzucker do leh, lege *6.75. Weißer

ucker ſeſt., Hr. 8 per 100 Kilogr. per Februar 38,80, per März 39.25, Per
ärz-Jnni 39,60. per Mai- Auguſt 40,0.

London 3. Februar. (Telgramm.) 962 Javazucker 16 ruhig über
rohzucker 132 Kubig. Sentrifugal-Cuba

NewePork, 31. Januar. Telegr. Zucker (Fair reſining Muscovados) 4
anee.

Havre, 1. Februar. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New Hork
chloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 10900 Sack. Santze 14000 Sack. Re etgs
ür geſtern.

Havre, 1. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Men. Telegramm von Peimanu
Ziegler u. Comp. Kaffee good average Santos per Februar 99,26, per
Mai 10125, per Sept. 103,00 Feſt.

Hamburg, ſ. Februor. (Roachmittagsbericht.. Good average Santos per
Febr. 82, ver März 81,75, per Mai 82,75 per Sevtember 83,75 Ruhig.

New-York, 31. Januar. (Telegramm. Kaſſce (Fair-iio) 175, Rio Nr 7
low ordinary per Februar 15.67, do. per April 15 62.

Vetrolenm.
Berlin, 1. Februar. (Amti.) Petrolenm, Mafſinirt. Standard white) per

100 Xg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. g.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspeeisbez

1. Februar. Petrolenm ruh. Stand. while ioco 6,80 Br.
6,70 G., rzper M 6,79 Br.

Ankwerpen, 1. Fekruar. (Telegramm.) (Schlußber.) Roaſfinirtes, Type
weiß, loco 17 vez. und Br., per Februar 16 l bez. u. Br., per März
162, Br., pr. September Dezember 16 Br. Feſt.

New-York, 31 Januar. (Telegr.) Raffinirtes Petrolenm 705,, Abel-Teſt
in NewYork 7,10 Gd., do. in Philadelphia 7,00 Gd. Roßes Petroleum in NewYork

D. 6,55 C., do. Pipe live Certliſicats D. 867 e C.
Spiritus.

Berlin, 1. Februar. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 1009 10000 1 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gelündigt Liter. Kündigungs-preis M. bez., ver dieſen Monat

Spiritus Ver 100 à 1000 000 (verſteuerter) loco ohne Faß bez.
Spiritus mi 560 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Matt. Gekünd.

20,000 Liter. Kündigungspr. 53 M. Loco 53,2 bez. Durchſchnittsvpr,
bez., ver dieſen Monat ver Avril- Mai 53,4 55. bez, ver Miai-

Juni 83. 9- 53, bez per JuniJuli 54,5--54,4 bz., per Juli-Auguſis5, 55,5
be per AuguſtSeptember 55,6-55,5 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matt, Gekund. 10,000 Liter
Kündigungspreis bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 34,
bez., mit Faß per, dieſen Monat ver April- Mai 34,1-33,9 ver MaiJuni 34,4— 34,3-- bez. per JuniJnlizs, 1.-34 9, bez. per
Juli Auguſt 35,5-—-35,4 bez., per Auguſt Sept. 35,9- 35,8 dez.Magdebnurg, n Hermann Wyglther.) Kartoffeiſpiritne feſt,
loco ohne Faß unverſleuert bei 50 M. Verbrouchsabgabe 53.00-—53.49 bez. desgl. bei
7 x v rrvruuchsodzabe 34,e0o M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
er Gebinde.Nordhauſen, Februar. Brannkwein 450 für 100 Kilogr. ohne Faß ab.
rennerei 63--66 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinſabrikanten

Breslau, 1. Februar. Spiritus per 100 l per 500 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe Februar 51 50, April-Mai 52,30 do MaiJuni do. do. 70 M.
Verbrauchsabgabe, Februar 31,80, April-Mai 32,96 do, MaiJuni

Poſen, 1. Februar. Spiritus loco ohne Faß, er 55,79 70er 32,20, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M und darüber 33,40 M., für Januar 56er 51,70 Mk.
70er 32,30 M.

Hamburg Febzuar. Spirxitus ſtill. Februar. 20,00 Br., März

Faß verſt. od.
April 20,50 Br. April-Mai 21,25 Vr., Mai Juni 21,75 Br.

Stettin, 1 Februar. Spiritus matt, loco ohne
mit 50 M. Conſumſtener 52,40 do. mit 70 M. Conſumſteuer 33,00. Apr.-Mai 70
M. Ceonſumſtener 33.50, April Mai mit 70 M. Conſumſtener 35,70,

Oele. Oelſagten. Fettwaagren.
Berlin, Febauar. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termin

matt Gekündigt S Centner. Kündigungspreis Mark Loco mi
aß M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 60,8 bez.S ghhnlusdreis. bez., per April- Mai 58,9 59,1 bez., per Mai Jun

ez.Stettin, Februar. Rüböl matt. April-Mai 59,00. Sept. Okt,
Hamburg, 1. Februar. Rüböl feſt, loco 61,00 G.

»Paris, Februnr. (Telegr.) Rüböl ruhig
Februar 74,75 MärzJuni 73,50, Mai-Auguſt 89,50 M.

Futterſtoffe und Füngemittet
Hamvuryg, 33. Januar. Futterſtoffe. Palmkuchen dentſche, 122 M. für

1000 kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 1560 M für 1000 kg.
M. ſür 1000 Rg: Erdnußlüchen 145--360, M. für 1000 kg. je nach Qual.kuchen 240 M: für 100 kg. Leinkuchen 365 M. für 1000 a
M, fur 1900 Kg.

5 Hülſeufrchte.Berlin, Februar. (Pol-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 36
Speiſebohnen, weite 24-44 M., Linſen 30-60 i. per 100 kg.

Berlin, 1. Februar. (Amtlich). Mais per 1060 kg. Loco behauptet. Termine
de F t. n Je r Loco 130 142 nach Ouaglilät per dieſen
onat M., rbſen per Kochwaare 165--200 M., Futterw t-144 M. v Mat v R 4 Hut erwoore tas

Wien, 1. Februar. Mais per MaiJuni 5.50 Gd., 8.32Jnni„Juli 1689 5.36 Gd., 5.38 Br. p 4 Br. vtr
NewHork, 31. Januar. Telegramm). Mais (Rew) 45.

per Jannar 76,75, per

Vaumwolitſaatkuchen 140
Raps

Palmkernſchrot 123

ehl.
Berlin, 1. Februar. (Amllich). Roggenmehl r. o und per 100 R

inkl. Sag. Niedriger Gel. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
1,40 bez. Därchſchnittspreis 21,50 M.. ver Januar Februarbez., per Februar- März bez. ver April- Mai 21,55
bis bez., Per MaiJuni ver Juni-guli bez.Paris. 1. ebruar Fiachmittogs. Schlußbericht.) Mixhl, ruhig, per
Februar 26,10, ver März 56,75, per März-Juni 57,30. per Mai- Auguſt 57,50.Rev. „York, 31 Januar. T ekegramm). WBehl 3 D. 26 E. gut 67,

Sack.

ſilber

am 28.
trieben,

Nr. 0 1.
Berlin FrerTermine feſt. Gekündigt

5

Vinthma
Liverpool, 1.

ymmſatz 8000 B. davon für Spekulation und Export 500 B. Ruhig.
Lieferung Februar 52 März April JuniJuli s 2, AuguſtSeptember 52 i d
Alles Käuferpreiſe.

Londoner Wollauctionen. Telegramm vom 31. Januar:
was höher als geſtern.

Breslau,
anſerem Platze keine Belebung des Marktes herbeifuhren; bei
fanden nur etwa 1000 Centner Rückenwäſchen,
polniſchen Urſprungs, in den Preiſen von 240——190 Mk. eWollen kamen etwa 1600 Centner weiſe ſchleſiſchen und poſenſchen in
den rei von 10-58 Mk an inländiſche
an öſterreichiſche Händler zum Verkauf.

51--5 Kr.,

u dder Markt wurde geräumt. Bakonier hielten
handel wickelte ſich langſam ab. Ia. 48--57
gewicht. Hammel ohne Umſatz

Magdeburg, 1.
Woche zum Verkauf:
Ochſen wurden bezahlt mit

mit 48--49

wendet man
ſprechen Vorm
ſergtenannahme und Ge

Berlin,23.75--21.75

Glasgow,
warrants 41 b. 11

Glasgow, 1.
warrants 41 8b. 11 d

Frankfurt126,80 Br., 121,30 G
Hamburg,
Rotterdam, 1 Februar.

u. Cie. hier.

2. Sorte 48-50 M.,
65--70 Pf. 2. Sorte 55--60 Pf. 3. Sor
60 Pfg., 2. Sorte 50--55 Pf., 3. Sorte Pf. e mittelmäßig.

Berlin, 1. Februar. (Telegramm).
kleinen Markte ſtanden zum Verkauf: 546 Rinder,
1049 Hammel. An Rindern wurden 100 Stück, in der Hauptſache

u Möntagspreiſen umgeſetzt. M., IIa. M., a iBei Schweinen wurden die Preiſe J zekter leicht erziel

en re et Pf IIa., 36—46 Pf., das Pfund Fleiſch
ebruar, Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer180 Rinder, 1600 Schweine, So Kälber, 160 Hammel

60-—-63 M., geringe mit 54—-57 M
51--54 M., geringe mit 45--48 M. r geinge mit 40-43 M., Bullen m
42-—-48 M., gute Landſchweine mit 52—53 M.,

Hamvurg,
Aufgetrieben wurden 2640 Stück, unverkauft
46 Mk. kleine Schweine, 42—-44 Mk., große Schweine 46-48 Mk.. Sau
43 Mt. Preiſe: 15-—-75 Vik. pea 100 Pfd. Tendenz des Kälberhandels mittelm.

Hanf ar. Richen Jnhalt anbſchließlich des Rach
okaleß, Provinzielles, Thea

Verlag der Rkilengeſelllaft
Verantworklich:

Fenillelon und den
dakteur Dr. Ewald Schulze fär L
L, Lehmann vür den Vörſen- und Inſeratentheil

Die Redakiion iſt geöffnel von 5 Uhr Morgens au.
iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 11

ſich ſchriftlich an denſelben.
10 t und von 12

Zinn
hier. ChiliKupfer 77

London, J. Februar. Abend.
hker). Zinn Straits 98,, Auſtral 98,, Lſtr

Londen, F77 r S 17 e Lſtrl. Blei engl. 13 i Lſtrl., ſpan. i2 Lſirl.
trl.NeloYort, 31.

20,50 Doll

ebruar.

ein Vorrath von 107,451
ſchwere Waare von 50-—-82 Kr., junge ungariſche ſchwere von 51-5

leichte von 50-—50 Kr., Bauernwaare ſchwer
48--49 Kr., leichte von 47—-48 Kr., Rumäniſche Bakonier 51
von 48 49 Kr., mittelſchwere von 47—48 Kr., leichte v. 46

Hannover, 31. Januar.
Viehbörſe waren aufgetrieben: 40 Stück Großvieh, 364 S
Kälber, 40 Stück Hammel. Die Preiſe e
18-- 52 3. Sorte M. für 100 Schweine für 100 Pfd. 1.

7 M. Kälber für per Pfd.
te Pf. Hammel per i Pfd. 1. Sorte

b

Stärke. Kartoffel z 25.75——23.765 M. dez. Re 0

Noggenmehl Rr. 0 und
Februar.

Feine Marken über
1 21,0-26.75 M. bez. do. feine Marken

M. hi her als Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack
Kartoſſelmehl

Kündigungspreie
Br., per dieſen Pivnat 26,40 Br. Durchſchnitts

nar.

Prima Qualität loce M.preis 26,40 per April-Mai 52.79 bez.
Trockene Kartoffelſärte per 109 kg. brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gek.,

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco M. Br., Ver. dieſen
Monat 26,00 Br., Dürchſchnittspreis M.,

(Amtlich).
ack.

Notiz bezahlt.
r. O.

3.80--2.80 M.

und 1 22.50--21,50 D. bez. C

ſch.

per 1 üksg.

Baumwolle und Wolfe.
Liverpool, 1. Februar.

ßlicher Rmſatz 8000 W Ruhig.
Fibruar.

31 Jannar.

J. Februar.

ilberbar ren

(Telegramm).

Nach mittage

Wollbericht. Der abgelaufene

Metalle.

meiſt ſchleſtſ ein
Abſatz. Vo

Waſchauſtalten und Fabrikanten

Amſterdam, t. Februar. Nachmittags. Bancaziun 58
t Sehrnar Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

Februar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

a. M., Februar. Hochhaltiges Silber in Varren per Kilogr.

per 100 g. brutto inkk,
M.

per Aprik- Mai 25,70 bez.

Stroh. Heu.
Verlin, 1. Februar. (Pol.Präſ.). bie Mk., Heubis M., per T00 kg.

Butter. Eier. FleiBerlin, 1. Februar. (Pol.- Präſ.). Rindßeiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,
Bauch ſleiſch 0.50-1.20 M. Schweinefleiſch 0.90-9.40 We., Kalbfleiſch 0.90-3.60 M,

W 89--1.40 M., Butter e0

Eier 60 Stü
Kartoffeln.

Berlin, Februar. Pol.Präſ. ſ. Kartoſfeln 5.50--7.50 M. ver 190 kg.

Baumwolle (Anfangsbericht)
agesimport 5000 B.J 2 uhr 10 Min Baumwolke,

Midbl. amerik.

„Preiſe eher et

Monat konnte
ruhiger Tendenz

poſenſchen und
n ungewaſchenen

o ie

Silber in Barren ſür kg 128,50 B., 125.00 G.
Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

Vanka 582,, Billiton 58, fl,London 1. Februar. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
per 3 Monat 74 nominell.(Telegromm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

l.

4255 Lſtrl. Zinn 97 Lſtrl., Kupfer
Que(ck

Januar, Zinn Straits 21,55 Doll. Eiſen Nr. Coltnes

3. Sorte 4

Viehmärkte.

Ia. M

Wir

(Central Schlacht un

ſind: Großvieh 1. Sort

notiren:

e

n

hefredaktenr

7 Uhr Abends.

Uhr und Nachm. zwiſchen 1
Redakteur Dr

Stein vruch, 30. Januar. Die Käufer ſind zurückhaltend. Vorrath)

Januar 107,764 Stück. Am 29. fhingegen wurden abgetrieben 823 Stück. Es verblieb am 29.
Stück Vorſtenvieh. riſche al

Jannar wurden 510 Stück aufge

Unga te21, Kr., mittlere von
v. 49--5 Kr. mittl.

—52 Serbiſche ſchwere

d Viei of.) Zu heutigertück W i Sie
e M. 2.Sorte 51--54 M.

Sorte

Sorte

tädtiſcher Centralviehhoſ. Am heutigen
1246 Schweine, 757 Kälber und

eringe Waare

Der Kälber

Gute
gute Kühe mitgute Kühe i

geringe mit 50--51 M. ganz e
b bei r Kälber und Hammel wurden mit 50—60 Pf

8 Schlachtgewicht verkauft.das Tr m Jan. (Sternſchanze.) Bericht 28--31. Jan. Schweinehande gut.
blieben 20 Stück. Preiſe: Sengſchweinee P a d

inng“ zu Halle.o Sezeichn
und Muſik.

ſämmtlich zu Halle.
Der Chefredakteur

—-2. Am beſten
Schul ze iſt zu

ühr Die Expedition (Jn
chäſtsangelegeüheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

z ü iſ Fiſ PrivpritéEiſenbahnStamm und Stamm- Ansländiſche Eiſenbahn-Prioritäts- Goihger Grnnder. I. f. Umrechnungs-Courſe:

Bern F rioritäts-Actien. do rückz. 110 3/2 101,00 G herliner Börso vom l. ebruar. Zf Vieiniiger 4é7 r 00. 30S 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 z holländ. 170n m. Rord hab h teininger 290 Pr. Pſdbr. 4 1130,006z k. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 RubelT Böhm. Nordbahn Gold 4 102,256 Meining. Looſe 4 26, 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 MAachenMaſtricht Dividende 25bz0 Du Boden attz i Goid r Preuß. Bedencr., rückz. t 5 114, 108z J
Dur Bodendach DuxPrag, Gold 5 157,900 de v i e Wechſel8318 CarlLudwigsbahn 6, 30 b Galiz. CarlLudwigsb. gar. 50 do. n echſel.Prenßiſche und deutſche Fonds. Hotthardbahn 146, o KaſchauOderderg 500 G do iMainz Ludwigshaſen 111.70v, do. vo. Gold 5 i02,2563 G Preuß Centralbodenet hege d 00 Fl. 8 T u 168,859MarienburgMlawka 582, 10 d Oeſterr. Franz Staalsb. alte 3 84, 25dz rüc. o 15 113.0 Amſterdam Fl. 2 g. 21 2 163

o. do. e. yr. 256 do. do von 1874 3 60 256 do z 208 do. too Fl.Deutſche Reichs Anleihe los. 900 Piedlenb. Friedr.-Franzb. 149. 90 v do. do. Erxg.Ne 3 79,700 do. 110 1170 London 8 T. 3 120, 39do. o. 3/2 103,500 Oeſterreich. dRiordweſibahn 74, ob Oeſterreich. Nordweſthahn 5 89 750 do. 190 32 100 0063 G do. u ſir. 2 M. 3 20,308Preuß. conſol. Staats Anleihe 4 108, 9003 G do. (Elbeihah t de i 50 p o. 100 102., 9003 Paris 100 W 8 T. 31/0 80,7563 Gprſß Staates un 1865 en Ofperra Staatsbahn 166, 7065 do. do. Gold 5 o. 0003 rege Hyp Br. 118, 10 s 06 S J. 31/2

i. t i i rei u 30 8 eter r t.d en c nene Bee wegte Sie h n en la aenled n e. 2 do. do. St Pr. i10 S Reichenberg Pardub., Gold 5 193,60 Siddeit r n h R l 4don Främien dinſeiße 8172 ſ166, 96 Ruſſ. Stgatsdahn gar 126. b Ungar. Rordoſtbahn s 60 Wie wobener. 02, 1065 do. bo. 166 l. 2 M. a t6r, sorBerliner 118,75 do. Sedan ar a S 8 r r. Nordoſitbahn u 5 edo. a ESaaibahn dar D do. Oſfibahn 1. Ca 2 2a d Menmürliſch z 106,20 do. StPr e 2:h0 n 1. Em. 5 „756ur und Neumärkiſche Warſchau Wiener T o o B CharkowAzow gar s 98,10Geaddich Central n n et 25, o Nu Shalso. gar. 3 75,256 Gold, Silber- und Papiergeld,
t 0. e 75 J »Or 7ſ. h Werxrabahn v S tot Jeicz We re deſch gar Indnſtrielle Geſellſchaften. Court in Mur

Oſgreußiſche v iel Mioero land har 1 P. S ez on gerfche 101,506 r ar. 4 89. 00 bz O Dividend 1888 e St 2.1756ff. Südweſtbahnen (gar.) 4 86, 1063 G e ri 75Poſenſche, neue 4 102, 30bz B a 4 (0 Anhalter Maſchinenb.A. 05 Jmperials per St. 16,756do. do. 31/2 r Deutſche Eiſenbahn-Privritäts e h c. ech Berlin-Anh. e an orre Napoleonsd'or per Si |16,7
2 a n. n e. Obligationen Seihanteaht m. Se en eng Sie Wenn meedo. neue 312 101 50 Deutſche Cont.-Gas. i. 00 ranz. Banknoten ver 100 Fres.Weſprenßiſche 312 tei, 60b30 erſ Märr. III. A. B. C. 101, 600 e Zueſabr. 62/3)101,75 u ver WortT. 4 1101,49G Greppiner Werke 99 60B o. Silbercoup. (Berl. einlösb. z8,5Kur und Neumärkiſche 4 1105,250) de VII 3 o 50 GruſonWerk 12 304, 900 Ruſſ. Banknoten per 100 Rib. 216,50 z

do. IX. 4 105,00 elte, Elvſchifff.-Geſ. 81, obS ſſche 2 25 do. Nordvahn 4 id u à 40 non i Körbisdorfer Zuckerfabrik s 106, 1003 e7 8athhs. 4 105,30 BerlinAnhaller e 4 iel Mnſen /o V. ausgenonmen Vieichsbank Leopoldéhall, chen. Fabr. 5 126
Vraunſchw. 20 Thlr. -Looſe do do. La o. 4 412040 o dedn ine Jug Gas 96, 50 b7 z a Berlin-Görlit B. 4 agdeburger Vanbank 134,00 5 3u Nr. p. St. ſco. 105,200 s 1. 4 104,25 B )ividende 888 Magdeburger Straßenbahn 35,00 B Lei ziger Börse V. l. Februar.

v 9 Dividendh re ke Ameken-Anl. 31 139, 1005 do. do ilix. 4 104,259 Berliner Handels Geſ. 82 2060 Nordhänfer Tapetenfabri
Sachſiſche Renie 3 093,690 Berlin-Potsdam-Magded. A. 4 101 e Braunſchw. Hann. Hypoth. i01 306 Staßfurt. chen. Fabrit 8 60 25 mdo. do. do. C. 4 104, 10630 Darmſitädter Bank l178, 6002 Sudeunburger Maſch.Fabr. 219,60Berlin Stettin II. III. VI. 4 104, 20 Bank 74 2503 Zeitzer Maſchinenfabrit 18 229, 00bz G Zf.BreslauSchweidn.Freib. I. 4 104,266 Deutſche Genoſſenſch.Bant liäs rorz& Pfandbr. des Sächſ. Landw. udo. do. K. 4 1101 et B Disconto- Geſellſchaft a 235.750 „Tredit. Verein 31 100,75 Pdo do. v. 1876 4 1164, 20 Dresdner Bant ſ57 e j. Landw. u 100,78 P

öln- Mi Prundecredi le 9Ansländiſche Fonds. Le getuderer v e e e. Wergwer z r Schidſch d Manesf. Gewtſch.o vI' A. p. Leipziger Credi? Anſtalt ernwerks und Hüttengeſellſchaften. v. 59 67 (cv,) 4103, 30
do. Vil. 4 (104, 40B Magdeburger Bankverein 756 do. von is75 (cv,) 41103 50alieniſche Rente 500 Magdeb Halberſt. 1865 4 do. Privatbant e h t do. von 1882 4 03,50eſterreich. Silberrente 4 70. 200 B do. do. 873 4 104, 2503 B Maklerbank o. tot Anhalter Kohlenwerke 170, ob G do. von 1879 03,75do. apierrente 4 69, 40 do. Leipzig. A. 4 106,50 Nationalbank f. D. 142,75046 Bochum. Gußſtahl 9 203 60d z 75do. oidrente 4 093.700 do. do. B. 3 Oeſterreich. Eredit Conſolidirte Marie 3 99, v d Altenburg Zeit eRuftiſch-Engl. Anl. v. 1870 6 do. Wittenberge 3 9 80 G Preuß. Bodencredit-Banr 121,906 Dounerémaorckhutte 72,60d G AnſſigTeplitz 4 399, 90 P

p. do. 121 r gar. 4 I101, 25B do. Centralbodencredit. S Dortm. Union St Pr. a. A.] 2 105, vo Bdo. do. 9872 6 II00, 40G Riederſchl.-Märk. Pr.-det. 4 4000 E. s00 Gelſenkirchener 147 66bz G Leipziger Bank do. 62/5 9/0 4 137,00do. do. 1873 5 (103, 008 do. do. u Frl Sproth Bau i 906 örder Hütten 39, 90b do. Disc.Geſ. do. o 9, 90etwbzoGuſſiſche conſ, Anl. v. 1875 /2 9, do. Pr.-Obl. 1. n. I. 4 eichsbent 31,0008 önigs- und Laurahütte s 6. 7501 engdo. ausw. Aul. 1877 5 1102,70 do. do. 11 4 194, vöbz Sächſiſche Bank 109,7503 Lauchhammer 5!/4 109,75 b G Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 102,00
7 conſ p. W e r 4 Weimariſche Bank n St. Pr. 6 C du 90 4 135, 00 Go. o. 02, 50àä60 d berſchleſiſche Ia. E. u ruge r. B. e edo. Nicolai-Obl. 4 189,750 do. e Sächſ. Gußſtahl 8 173 256 Leipz. Malzſabr. Schkeudic pil r 5 65, 50dz do. N. 4 104,750 Sächſ.Thür. 2 z m 62,72 9 guc n 42174, 00 b
o. Präm.-Anl. v. 18 5 177,500 do. Em. v. 1879 603,6 do. o. St. Pr. 1163, Zuckerraffinerie Hado. do. 1866 5 an do. Em. v. 1880 47 Weſteregeln Alkali e Div. 87/88 00 4 117,00 Pdo. Bodencred.Pfandbr. 4 i 93, 50 b G Oſlpreußiſche Südbahn i to6, 10B Hhypotheken-Certificate.

do. Centr.-Boden-Credit Rechte Oder-Ufer I. 4 t; rfandbrieſe 5 80 5003 G do. do. II. 4 504,40B z Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4Rum än. Staats Rente 6 106, 70 b Rheiniſche 11. Anhalter Landesbaut 7* o eodz0 Buſchtiehrader do. v. 72 5 89, 356do. do. fund. 5 t ob do. do. 1858, 60. 4 11604, 40B Braunſchw. Hannover 4 102, 6665 Vankdisconto in HrazKöflacher do. v. 72do. do. amort. s 95, 20 do. do. 1862, 64. 1 104, 40B Deutſche GründſchuldVant 4 105.00036 Pra Turnanuer do. v 209, sore Bel e G e Weg do 71, 7er. 4 103,40B do. o i 50, ödrrII. l. 5 aalbahn 31 hdo. Gold deut 2 400 Tonringer v. z o „008 Deutſche Hyp.Bk. Spün bie 09 n London 3
Serhiſche Rente r 4 1102,25 do. l i03 00bz G do Lombard 41/2 gebe rg arerrabahn i urd 277 eiersbn eitzer r.-Fadr.v u Brigien I. Abth. I z väen Mrivatdi. J Wien 4 Div 88 1 20 006

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.
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